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Verdun in Vrand geschossen
Die roten Osterhasen

Bon Abraham a Santa Clara.
letzte Woche hat uns (eine ganze Schar von höchst ab-

en Osterhäschen beschert. Während sonst diese reizen-
en weiße oder bräunliche Felle tragen und schöne Zucker-,

oder buntgefärbte Eier für die artigen Kinderchen
l diesmal achtzehn knallrot gefärbte Osterhasen über
Fluren , nachdem sie im Reichstag Eier gelegt haben,

so wohlschmeckend, noch so wohlduftend sind wie die
nt Osterhasen.
spreche natürlich von deni „ehrenwerten" Herrn Reichs-

ordneten Herrn Haase (Königsberg ) nnd seinen sieb¬
gleichwertigen Genossen! „Tenn ehrenwert" das sind sie
olle" — wenigstens in Gänsefüßchen . Herr Haase und seine

haben wohl selbst nicht geglaubt, irgendwelchen Mut
ijen, als sie ihre schmachvolle Handlung  im

in Szene setzten. Tie Immunität  des Reichstags-
üen schützt sie vor jeden unbequemen Folgen, und auch
konnte niemals eintreten , daß ihr Ablehnen des Not --

i irgend einer Wirkung •begleitet wäre . Sie wollten
einer kleinen Schar verblendeter und verhetzter Wähler

lügen Tapferkeitsersolg haben, der so billig ist, daß er
aal eines durchlöcherten Pfennigs Wert hat.
haben über sich durch ihr fluchwürdiges Perhalten

st den Stab in öffentlicher Reichstagssitzung vor der
gesitteten Welt gebrochen, denn(was neulich die ,Ldea

llle", das chauvinistische Matt Italiens , dem ,Messaggero"
nmbuch schrieb, er solle sich schämen, einen Vaterlands-
ter wie Liebknecht  zu loben, das trifft in erhöhtem
iif diese Sippe roter Osterhase« zu. Ja , diese Männer

l versucht, Liebknecht noch zu übertrumpfen , indem sie eine
'chwörnng machten, in der Parteisitzung  sich die Maske
Ägsamkeit aufznsetzen, imt sie in der Reichstagssitzung ab-

nnd ihr zornglühendes Gesicht, ihre boshafte Miene
tschen Volk zu zeigen. Eindruck haben sie oadurch bei

hervorgebracht , mir einige schon Don ihnen Ber¬
ti ihnen zu. Uns Zandern sind sie die verächtlichsten

kuschen geworden . Ter große Dante läßt im untersten
bolgen Satan im ewigen Eise den Judas , den Brutus und
i»ssms zwischen seinen fürchterlichen Zähnen durch alle Ewig-
mnalmen. Sollte ein neuer (Dante eine erweiterte Hölle

Mildern, so muß er die achtzehn Verräter den drei Vor¬
aus dem Altertum hinzufügen . Seit dem Verrat  des

s, der Leonidas und seine tapfere Schar dem Perserkönig
!Hände fallen ließ , wenn auch nur als Tote , hat es keinen
feigeren Vaterlands u n getreuen gegeben als den Haase und

kGefährten.
:Skr sie haben selbst sich einen „Erfolg " errungen , den
lmmnermehr erwartet hatten . Endlich iist die reinliche
ttdung  in der sozialdemokratischen Partei erfolgt , sie hat

nigftens die Reichstagsfraktton , aus ihrer Mitte als Nn-
e entfernt . Me nette Fraktionsgründung beruht nicht ans

Secession, sondern auf einem wüchsigen Hinanswurf . Roch
uvor I>at eine Fraktionsgründung stattgefunden auf Grund
^Hmunterwerfens über die Treppe . Haase und seine Freunde
“> sich die schmerzenden Mieder reibend , auf und rufen:

gründen eine neue Fraktion !" (In Wahrheit mußten sie
munden, wenn sie nicht,ovie der vereinzelte Liebknecht, der
Wyl wohl bald um ein gleich unwürdiges Mitglied ver-
>en wird, sich als „Wilde" erklären wollten!
W war schon längst für Männer wie Heine, Südekum,

gen Adolf Müller , Ebert , Scheidemann , Segnitz und wie
ie  heißen , höchst peinlich, .in derselben Partei zu sitzen,
Herr Haase nicht nur Mitglied, sondern sogar B o r sta n d

^Die sozialdemokratische Partei als solche wird sich dieser
** wohl erst auf ihrem nächsten Parteitag entledigen . Tie
»gsfraktion ist ihr nur zuvorgekommen , loenn sie es schon
"t . Sie tat es in einer würdigen Weise nnd die Worte,

Scheidemann im Namen der gewaltigen Mehrheit seiner
nsgenossen anssprach , wiegen hundertfach den Verrat

Mzehn auf . Sie zeigen uns und dem Auslände , unseren
M und den Neutralen , >vie die in der Sozialdemokratie
«sierte Arbeiterschaft denkt. Sie vernichten alle blöden Hoff-
^die sich die ersteren ans ein Einwirken der deutschen

Demokratie zu ihren Gunsten gemacht haben.
•weil) dem Kriege werden die Kämpfe zwischen den Parteien

ssr ginnen. Mit der großen Mehrheit dev sozialdemokrati-
^artei werden sie wechselweise in anderer Form wie bisher

^werden müssen. !Die „roten Osterhasen" werden dann aber
nicht mehr im Reichstagssaal zu erblicken sein, sie

Ms ihm bis zum >St . Nimmerleinstag verschwinden!

lieber die Scheidung in der Sozialdemokratie entnehmen
ktfi Berichte der Zentrums -Parl .-Korresp. folgendes:

» su Scheidung der Geister, die innerhalb der Sozialdemo-
lange eingetreten tvar , hat im zwanzigestn Kriegs-

ichon lange eingetreten war , hat im zwanzigsten Kriegs-
^/ ^ igerer vom 21. Dezember gelwrcn jetzt der sozial-

'schen Reichstagsfraktion nicht mehr an : zwei von ihnen,
und Rühle , sind schon .vor einiger Zeit ausgeschieden,

^ restlichen achtzehn haben tQm 24. März unseligen An-
nunmehr auch den nnvenneidlichen Schnitt zwischen

^7" der Mehrheit der Fraktion vollzogen , wenn der Form
notgedrungen , in der Sache aber doch gewollt nnd

TSF&l- Damit ist der Zwiespalt innerhalb der Sozialdemo-
sine neue Phase getreten , eine Klärung der inneren

Gierigkeiten ist damit aber noch nicht erreicht und eine
Scheidung noch keineswegs vollzogen . Der Führer der

Akratischen Sezessionisten, der Abg. Haase, ist immer
'.Vorsitzende der sozialdemokratischen Gesamtpartei , und
lf  Mehrheit wie die Minderheit der Sozialdemokratie im
l behaupten, die Mehrheit der sozialdemokratischen Wähler
Hu haben , beide behaupten , fest und treu auf dem Boden

E >emokratischcn Parteiprogramms zu stehen. Die Folge
in der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion wiro

n wirres Durcheinander im Lande und eine ganz erheb¬

liche Verschärfung des innerparteilichen Zwistes , sowohl nach der
sachlichen wie persönlichen Seite hin , stein. Man wird in Zu¬
kunft also im Reichstag mit einer noch schwierigeren parlamen¬
tarischen Lage zu rechnen haben, und mit Sicherheit ist anzu¬
nehmen , daß sich in Zukunft süeden vom Schlage des Ergusses
Hacstes wiederholen werden . Das ist tief bedauerlich . Inwieweit
in der jetzigen sozialdemokratischen Reichstagsfraktion , die noch
90 Mitglieder zählt , die innere .' Einheit vorhanden ist, läßt sich
schwer sagen : man muß . sich erinnern , daß bei der letzten Kredit-
bewillignng im Reichstag außer den zwanzig „Tisziplinbrechern ",
die offen gegen den 'Kredit stimmten, noch weitere 22 Sozialdemo¬
kraten sich der Abstimmung enthalten haben, und von diesen
22 haben 14 Abgeordnete jetzt erklärt , daß auch sie nicht für den
Notetqt gestimmt nnd in der Fraktion auch gegen die Maßregelung
der 18 Frondeure Stellung genommen haben . All dies wird man
bei der Beurteilung der jüngsten Vorgänge in der Sozialdemo¬
kratie vor Angen halten müssen : dann wird inan auch nicht leicht
in die Versuchung kommen, der jetzt vargenommenen Scheidung
in der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion übergroße Bedeu-
tnng beimessen zu wollen . Wir möchten darum vorerst auch keine
wcitgehenderi Betrachtungen innerpolitischer Natur über die Tren¬
nung in der Sozialdemokratie anstellen , halten cs vielmehr für
richtig und zweckmäßig, der weiteren Entwicklung  der
Tinge in der sozialdentokratischen Partei mit derselben Kühle nnd
Zurückhaltung gegenüber stehen zu bleiben wie bisher . Insbeson¬
dere glauben wir davor warnen  zu sollen , heute schon irgend
welche parteipolitische Gesichtspunkte hinsichtlich der zukünftigen
Stellung zur alten und zur neuen ' sozialdemokratischen Fraktion
in den Erörterungen über das sozialdemokratische Parteiproblem
geltend zu machen. Heute wie gestern ist der Zwist innerhalb der
deutschen Sozialdemokratie immer noch ein häuslicher , wenigstens
soweit die Gesamtpartei in Frage steht. Anders bietet sich das
Problem allerdings innerhalb des Reicktstags im allgemeinen und
der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion im besonderen : dort
wird in Zukunft ein abgrundtiefer .Spalt zwischen den vater¬
ländischen Parteien und dem Häuflein vaterlandsloser Gesellen
klaffen. Daß dieses Fähnlein um Haase sich selbst  so gekenn¬
zeichnet bat . ist allerdings tief beschämend imd bedauerlich , wirkt
aber doch befreiend . t

Die deutschen Tagesberichte
Großes Hauptquartier , 88. April . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Oie Lage hat gegen gestern keine wesentliche Berände-

rnng erfahren . Im Maasgebiet  fanden besonders lebhafte
Artillerickämpfe statt, in deren Verlauf Berdn « in
Brand geschossen  wurde.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Westlich von Jakobstadt  ginge « die Russen nach Ein¬

satz frischer Truppen und riach starker Fenervorbereitung er-
nent zum Angriff über . Er brach verlustreich für sie zusam¬
men. Kleine Vorstöße wurden südwestlich von Jakobstadt und
südwestlich von Dünabnra mühelos abgewiesen , ebenso blieben
alle , auch nachts wiederholten Anstrengungen des Feindes
gegen die Front nördlich von W i d s y völlig ergebnislos . Wei¬
ter südlich, in Gegend des Rarocz -Sees beschränkte sich der
Feind anf Artilleriefeuer.

Balkan -Kriegsschauplatz:
Bei einem erneuten Fliegerangriff wurde ein feindliches

Flugzeug im Luftkampf zum Abstnrz zwischen die beiderseiti¬
ge» Linie « gebracht und dort durch Artilleriefeuer zerstört.

*

Großes Hauptquartier,  86 . März . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Gestern konnte der gute Erfolg einer in der vorher¬

gehenden Nacht ansgefüyrten Sprengung nordöstlich von Bcr-
melles festgestellt werden . In dem Sprengtrichter liegt ein
feindlicher Panzerbeobachtnngsstand ) mehrere englische Unter¬
stände find zerstört.

Nordöstlich von Neuville  unternahm eine kleine
deutsche Abteilung nach geglückter Sprengung einen Erkun-
dungsvorstvß in die feindliche Stellung und kehrte planmäßig
mit einer Anzahl Gefangener zurück.

Der franzöfische Versuch eines Gasangriffes in der
Gegend des Forts De La Pompelle (südöstlich von Reims)
blieb ergebnislos.

In den Argonne » und im Maasgebiet erreichte der Ar¬
tilleriekampf stellenweise wieder große Heftigkeit. Nachtge¬
fechte mit Nahkampfmittelu im Cailette -Waldc (südöstlich der
Feste Donaumont ) nahmen für unsere Truppen einen gün¬
stigen Verlauf.

Durch eine umfangreiche Sprengung nordöstlich von
Celles in den Vogesen fügte sich der Gegner selbst erheblichen
Schaden zu. Unsere Stellung blieb unversehrt.

Bei St . Luentt » fiel ei« englischer Doppeldecker unbeschä¬
digt irr unsere Hand. Ei « französisches Flugzeug stürzte nach
Luftkampf im Cailette -Walde ab und zerschellte.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Die Russen haben ihre Angriffe im Brückenkopf von

Jakobstadt nnd nördlich von Widsy gestern nicht wiederholt.
Mehrere im Laufe des Tages unternommene Vorstöße süd¬
westlich nnd südlich von Dünaburg blieben schon auf größere
Entfernung vor unseren Hindernissen im Feuer liegen . Gegen
unsere Front nordwestlich von Postawy und zwischen Rarocz-
und Wiszniew -See nahm der Feind nachts mit starke« Kräf¬
ten, aber ergebnislos nnd unter großen Opfern den Kampf

wieder auf . Nordwestlich »on Postawy «ahme« wir einen
Offizier , 185 Mann gefangen . ~ "

Balkan -Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.

:ersVon zwei durch ein Krenzergeschwader und eine
störerflotte begleiteten Mutterschiffe» find gestern früh fünf

den frühzeitig benachrichtigte« Abwehrdieust . auf und östlich
der Insel Sylt zum NieLergehe« gezwungen . Die Insassen,
vier englische Offiziere und ein Unteroffizier , sind gefangen ge¬
nommen . Bomben wnrde « nur in der Gegend von Hoyer
Schleusen abgeworfen . Schaden ist nicht angerichtet.

ObersteHeereSleit » « - .

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte
W i e n , 85. März . (W. B .) Amtlich wird verlantbart;

Russischer Kriegsschauplatz:
Nordöstlich von Burkanow an der Strypa drangen Hon-

ved-Abteilutgen nach Abwehr eines starke« russischen Angrif¬
fes in die Gräben des Feindes ei» und zerstörten die Ver¬
teidigungsanlagen . Sonst keine besondere« Ereignisse.
Italienischer u. südöstlicher Kriegsschauplatz;

Unverändert.

Wien,  86 . März . (W. B .) Amtlich wird verlantbart:
Russischer Kriegsschauplatz:

Keine besonderen Ereignisse. Die in den russischen Be¬
richten geschilderten Kämpfe bei Latacz am Dnjestr stellen
selbstredend nur Borpostengeplänkel dar. Es handelt sich
unsererseits um Anfklärnugstruppen , die beim Anrückenftärkerer feindlicher Abteilungen naturgemäß in die Hanptstel-
nnge « zurüHugehen habe«. Eine « Angriff gegen die Hanpt-

stellnng der Armee Pflanzer -Baltin haben die Russen in de«
letzten Wochen überhaupt nicht versucht.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Die feinbliche Artillerie hielt die Hochfläche von Do.

berdo, den Fella -Abschnitt und einzelne Stellungen an der
Tiroler Front unter Feuer . Oestlich des Plöcken-Passes
drangen unsere Truppe « in eine italienische Stellung ein . Bei
Marter im Sugana -Tal mnrde ein feindlicher Angriff ab-
gewiefe « .

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer,  Feldmarschallentnant.

Der türkische Bericht
'Ko n sta n t i n v p el , 26. März . (W. T .B . Nichtamtsich.) Amt¬

licher Bericht.
An der Irak -Front keine Veränderung.
An der Kaukasus-Front wurde am 25. März ein Erkun-

dungs -Dorskoß schwacher feindlicher Infanterie - und Kavallerie-
Kräfte mit Verlusten für den Gegner zurückgeschilagen. Keine wich¬
tige Unternehmung an den übrigen Abschnitten dieser Front.

Unsere Küstenbotterien verjagten durch ihr Feuer .einige
feindliche Torpedoboot -Zerstörer , die an den Dardanellen kreuzten.
Drei feindliche Flieger , die die Halbinsel Galtipoli überflogen,
entflohen sofort gegen Jmbros , als unsere Kriegsslugzeuge er¬
schienen.

10 Milliarden 667 Millionen Mark
Berlin,  25. März . Nach den bis SamStag Nachmittag

vorgelegten Meldungen sind auf die vierte Kriegs¬
anleihe  10,667 Millionen gezeichnet worden. Davon ent¬
fallen auf:

Reichsauleihe -Stücke 7106 Millionen,
Rcichsanleihe -Schuldbucheintragungcn 1999 Millionen,
Reichs-Schatzanweisungen 1562 Millionen.

ch
Der Dank des Kaiserpaares

Berlin,  25. März . (W. T.-B. Nichtamtl.) Der Ka i s t *
hat an Staatssekretär Dr . Helfferich nachstehendes Telegramm
gerichtet:

„Hocherfreut durch die Meldung von dem glänzenden
Ausfall der vierten Kriegsanleihe , spreche ich Ihnen wie allen,
die sich an diesem großartigen Erfolge beteiligt haben, meinen
wärmsten Dank und Glückwünsche aus . Der neue Beweis des
einmüttgen Siegeswillens nnd ungebrochener Kraft reiht sich
den bewundernswerten Zeugnissen von Heldenmut und
Vaterlandsliebe , die unsere Kämpfer an der Front täglich ob¬
legen, würdig an . Ein Volk, das in einem solchen Geiste wie
ein Mann zusammenstcht gegen den Ansturm seiner Feinde,
darf im Vertrauen anf Gott den Sieg seiner gerechten Sach-
mit Zuversicht erwarten.

Wilhelm I. R."

Bon der Kaiserin  ist dem Staatssekretär folgendes
Telegramm zugegangcn:

„Ich kann nicht unterlassen, Ihnen gegenüber meiner
großen Freude Ausdruck zu verleihen über das glänzende
Resultat der vierten Kriegsanleihe. Gott segne unser Volk
dafür!

Auguste Viktoria, - .«■

i
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Geile *

Znm Erfolge - er vierte« Kriegsanleihe
Bür ich , 26. März . Wieder ein finanzieller Hauptsieg

Deutschlands , schreiben die „Neuen Züricher Nachrichten" zu dem
Ergebnis der vierten deutschen Kriegsanleihe : In London , Paris,
Bl . Petersburg und Nom muß man endgiltig zur Einsicht ge¬
langen , daß von einer finanziellen Niederwerfung des Deutschen
Reiches und damit des Vierbundes nie und nimmer die Rede
sein kann. Darin liegt ein Entscheidungssieg . Stark und unge¬
brochen steht die deutsche Finanzkraft da, während Rußland hier
längst schachmatt ist, Italien desgleichen, Frankreich in raschem
Niedergange und England in seinen Grundfesten erschüttert ist.
Es liegt etwas wirtschaftlich nie dagewesenes in dieser Geldwehr
des deutschen Volkes. Mehr als die klingende aber ringt uns die
sittliche Bewunderung ab. 20 furchtbare Kriegsmonate lasten nun
auf Reich und Volk, aber es hält in unerschütterlichem Vertrauen
auf seine Führung , in Liebe zum Vaterlande , in einer beispiellosen!
Hingabe an dieses, in beispiellosem Opfermut aus '. Ein solches
Volk ist nicht bloß groß im Kriege, es wird auch groß sein nach
dem Kriege, ein Männervolk , ein Führervolk.

Ereignisse zur See
Der Bericht des Admiralstabs

Berlin,  26 . März . (W. T . B. '.Amtlich ) Am 25. März
morgens haben englische Seestreitkräfte einen Fliegerangriff auf
den nördlichen Teil der nordfriesischen Küste herangetragen.
Der Fliegerangriff mißlang völlig , wie der Heeresbericht vom
26. März bereits gemeldet hat . Zwei auf Vorposten befindliche
armierte Fischdampfer sind den englischen Schiffen zürn Opfer
gefallen . Unsere Marineflugzeuge griffen die englischen Seestreit-
rräfte an und erzielten eine Anzahl Treffer . Ein Torpedoboots-
zerslörer wurde schwer beschädigt.

Bon unseren sofort ausgesandten Seestreitkräften stießen
nur einzelne Torpedoboote in der Nacht vom 25. zum 26. März
auf den abziehenden Feind . Eins Dieser Torpedoboote ist bisher
uicht zurückgekehrt.

Der Chef des Wmiralstabes der Marine.
Gt« englisch-deutsches Seegefecht

Kopenhagen,  26 . März . (W. T . B. Nichtamtlich.) „Ber-
lrngske Tidende " berichtet aus Egsbjerg über ein Seegefecht
zwischen etwa 20 englischen Kriegsschiffen, darunter 5 größeren
-Kreuzern und 15 Torpedojägern , mit deutschen Fischdampsecn,
die anscheinend im Fahrwasser südlich Fanoe fischten. Die Fisch,
dampfet zogen sich, nachdem wie man zu beobachten meinte,
zwei von ihnen in Brand geschossen waren , zurück Einige deutsche
Kriegsschiffe und ein Zeppelin kamen zu Hilfe. Es entstand eine
gewaltige Kanonade , die 10 bis 15 Minuten dauerte . Die Be¬
gebenheiten spielten fühl soweit vom Lande ab, daß es selbst
mit den besten Ferngläsern unmögliche war , die Einzelheiten
zu verfolgen . Tie Lust verdickte sich.

Ein neuer Kampf an der flandrischen Küste
, , 0 ln , 24. März . Die „Köln. Ztg ." bringt aus Amsterdam
folgende Meldung des „Telegraaf " aus Vlissingen : In der porigen
Nacht hörte man von der See aus bei der Küste in der Nähe
von Ostende und Westende gewaltigen Kanonendonner sowohl von
der Land - wie von der Seeseite her . Bon den Dämmen in Vlif-
singen aus sieht man deutlich das Aufblitzen des Geschützfeuers.

Vom „Greifs"
London,  25 . März . '(W. SB.) Meldung des Reuterschen

Büros : Die Admiralität teilt mit . daß am 29. Februar in der
Nordsee ein Kampf zwischen dem bewaffneten deutschen Hilfskreuzer
„Greif ", der als norwc ^„ches Handelsschiff maskiert war , und
dem britischen Hilfskreuzer „Alcantara " stattgefnnden hat . Das
Gefecht führte zu dem Verluste beider Schiffe. Der deutsche Hilfs¬
kreuzer wurde durch Kanonenfeuer , die „.Alcantara " (15 850Tonnen)
offenbar durch einen Torpedo zum Sinken gebracht. Fünf Offiziere
und 115 Mann von der Gesamtbesatzung wurden ausgenommen
und zu Gefangenen gemacht. Die britischen Verluste betrugen fünf
Offiziere und 69 Mann . Festgestellt verdient zu werden, daß der
Feind während des ganzen Kampfes über die norwegischen Farben,
die auf die Schiffswände gemalt waren , hinwegfeuerte . Tiefe Nach¬
richt wird jetzt veröffentlicht , da ,aus der drahtlosen deutschen
Meldung hervorgeht , daß der Feind erfahren bat , daß der -Dampfer
,Meif ", der das Beispiel der „Möve" nachahmen wollte , zerstört
wurde , ehe es ihm gelang , unsere Patrouillenlinie zu passieren
(Notiz : Selbstverständlich hat S . M . S . ..Meis ", wenn er sich
auch vorher einer erlaubten Kriegslist bediente , am Beginn des
Kampfes die deutsche Kriegsflagge gesetzt.)

Aus den Einzelheiten geht hervor , daß der Kampf sehr heftig
war . Das feindliche Schiff war viel stärker bewaffnet , als /die
„Alcantara " . Das englische Schiff wurde schwer beschädigt : aber
es hatte doch den Anschein, daß es siegreich ans dem Kampf
hervorgehen würde , bis es offenbar durch einen Torpedo ge-
troffen wurde . Tie beiden Dampfer schossen Einander nt Stücke
Der „Greif " sank zuerst und bald daraus auch die „Alcantara " '
Es waren rasch britische Zerstörer zur Stelle , die die Ueber-
lebenden aufnahmen . Wie berichtet wird , brachten die Zerstörer

Unter dem deutschen Granatenhagel
Ei« Gang dvrch die Stadt Berd«n

, Der französische Senator Charles Hnmbert , der Besitzer
des Pariser „Journal ", zeigt än ( den Leitartikeln , die er alltäg¬
lich .in seinem Blatte veröffentlicht , daß er sich von seinen,
von blindwütigem Haß verblendeten keifenden Brüdern in Apoll
vorteilhast unterscheidet . Er hat schon mehr als einmal bewiesen,
daß er im Gegensatz zu der üblichen französischen Preßgepflogen-
heit der Vertuschung und Schönfärberei den Mut hat , seinen Lesern
die Wahrheit zu sagen. Senator Hnmbert hatte sich dieser Tage
nach Verdun begeben : er berichtet über seine dort empfangenen!
Eindrücke in folgendem lebendigen Stimmungsbild:

„Mir lag daran , einen unmittelbaren Eindruck des furcht¬
baren Zweikampfes , der sich hier abspielt , durch eigene An¬
schauung zu gewinnen . Drei Tage lang habe ich die alte Festung
und ihre Umgebung durchwandert . Ich sah- sie in stoischer Ruhe,
den Todeshagel der deutschen Granaten über sich ergehen lastend.
Ich traf längs der Wege die ungeheuren Züge , die Proviant und
Munition für die belagerte Stadt heranschleppten . Ich kreuzte
dte Truppen , die zum Kamps zogen, und die ans der Feuerlinie
zurückkamen. Ich habe die großen und kleinen Mitwtrkendenl
dieses Riesendramas befragt , habe mich unter sie gemischt, habe
ihre Erregung geteilt und dem Schlag ihres Herzens gelauscht.
Ich habe das Räderwerk der riesigen Militärmaschine an der
Arbeit gesehen, der Maschine, in der sich die materiellen und
pioralischen Energien Frankreichs in lebendige Kraft umsetzen.

Dias deutsche Bombardement ! Es ist nicht mögstch, sich da¬
von auch nur einen annähernd richtigen Begriff zu machen, wenn
man nicht selbst in der Nähe gestanden hat . w^nn man nicht die Gra¬
naten hat einschlagen und explodieren seifen.Es ist das ganze moderne,
Deutschland mit seinen Fabriken , Kasernen , Vorratsräumen , mit
seinen 68 Millionen Einwohnern , das ganze Deutschland mit
seinen Arbeitern , seinen Soldaten , seinen Bergwerken , seinen Hoch¬
öfen, seinen Laboratorien und seinen Schmiedehämmern , das
wissenschaftliche,', industrielle und militärische Deutschland , das
in wildem Grimme die ganze Erzeugung seines höllischen Gewerbe-
sleißes ausspeit . In Begleitung von drei militärischen Freunden
betrat ich die Stadt und wandert « in den verlassenen Straßen
umher . Ich habe die Truppen in ihren Deckungen besucht und
traf überall die gute Laune und die familiäre Heiterkeit , die
den französischen Soldaten nie verläßt . „Nimm meinen Stahl¬
helm", sagte mir ein Poiln , „es wird regnen ". Er täuschte sich
nicht, der Platzregen der Granaten setzte unmittelbar danach ein.
Und ich lieh mir gern feinen Helm aus , um meine Wanderung
fortsetzen zu können, während er in seiner Zufluchtsstätte ver¬
blieb . !Dabei traf ich auch zwei Zivilisten .die, vermutlich die
einzigen Ueberbleibsel der früheren Zivilbevölkerung , sich darauf
versteiften , hier zu bleiben. Auch diese beiden Einsamen schiittelten
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ein deutsches Unterseeboot znm Sinken . Die überlebenden Deut¬
schen wurden nach Edinburgh gebracht. Einer von ihnen ist ge¬
storben und wurde mit militärischen Ehren begraben . (Notiz:
Wte wir von zuständiger Stelle erfahren , trifft die Nachricht von
der Versenkung ernes deutschen Unterseebootes nicht zu.)

Wien,  25 . März . Zur Heldentat des „Greif " schreibt di«
„Reichspost" : ES ist kein Wunder , daß die Engländer über den
Seekampf nichts berichten . Dem englischen Volk immer wieder
einen Gegner zu zeigen, der unerschöpflich in unerhörten Taten,
den Helden der „Leipzig, der beiden „Emden" und „Möve", gleich
wieder jene des „Greif " folgen läßt , heißt dem englischen Volke
die ganze .Unmöglichkeit, Deutschland niederznringen , vor Augen
führen . — Die „Neue Freie Presse " sagt : Ter Kampf beweist, daß
die Deutschen mit ihren Hilfskreuzern nicht nur die kühnsten
Fahrten unternehmen , sondern auch vor großen Kämpfen mit
einem weit überlegenen Feind nicht zurückschrecken.

Zum I7-Bootkrieg
lieber Amerikas  Stellungnahme zum U-Boot -Krieg wird

tn verschiedenen Blättern berichtet : Tie amerikanische Regierung
am Freitag ein Memorandum veröffentlichen , worin sie ihren
Standpunkt bezüglich des- Auftretens von Unterseebooten und
der damit in Verbindung stehenden Fragen des Seerechtes aus¬
einandersetzen wird . '

Die Entwaffnung der Handelsschiffe
London,  24 . März . Reuter meldet ans Washington:

Man berichtet , daß die Mächte des Vierverbandes ) jede einzeln,
den Vorschlag Lansings , die Kauffahrteischiffe zu entwaffnen,
zurückgewiesen haben.

Deutsche vor Liverpool
Kopenhagen.  Ter Verkehr mit Liverpool mußte in dev

letzten Zeit öfters eingestellt werden . Reisende aus England
schreiben diesen Umstand dem Auftauchen mehrerer deutscher Tauch¬
boote in den dortigen Gewässern zu. Ein Dampfer aus Bergen
wurde kürzlich in der Nähe der englischen Küste verfolgt . ,

K-
Die „Tubantia" auf eine Mine gerate«

Aus dem Haag,  25 . März . Die Erklärungen der eng¬
lischen Admiralität zum „Tubantia "-Fall , die nun ebensoweit
gehen wie die de ritschen, lasten für die gesamte Beurteilung
der Angelegenheit nur noch den Schluß zu , daß die „Tnüantia"
auf eine losgeristene Mine  gestoßen ist. Es treiben etwa
dreimal so viel englische Minen als deutsche an der holländi¬
schen Küste.

London,  25 . März . Der Postdampfer „English-
m a n" der Mississippi and Dominion Steamship Co. ist unter¬
gegangen . Nach der letzten Meldung sind 68 Ueberlebende ge¬
borgen.

London,  24 . März . Das Reutersche Bureau meldet:
Der britische Dampfer „F u l m a r " wurde versenkt . 18 Mann
von der Besatzung wurden gerettet.

London,  26 . März . Der Postdampfer „Sustex " (5686
Tonnen ), der den regelmäßigen Dienst zwischen Dieppe und
Folkestone versieht , ist im Kanal torpediert worden . Er hatte
360 Fahrgäste , meist Franzosen , und eine Besatzung von 50
Mann . Alle Passagiere sind gerettet worden . Das Schiff , das
um 1.25 Uhr nachmittags aus Folkestone ausgefahren war,
wurde bei Dieppe torpediert.

London,  26 . März . Der britische Dampfer „Senay-
bridge " ist versenkt worden . Die Besatzung wurde gerettet.

Kopenhagen,  24 . März . Meldung des RitzauscheN
Bureaus : Die Ferenede Dampskibsselskab teilt mit , daß ihr
Dampfer „C h r i st i a n s s u n d" auf der Reise von Liverpool
nach Kopenhagen im englischen Kanal auf eine Mine  ge¬
stoßen und gesunken ist. Die Besatzung wurde gerettet.

Monarche«begeg«« «g im Weste»
Dresden,  25 . März . Ter König hat dem Kaiser  ton

24. März auf dem Westlichen Kriegsschauplatz einen Besuch äbge-
stattet . Die Monarchen begrüßten sich außerordentlich herzlich und
verbrachten zwei Stunden in angeregter Unterhaltung . Der König
trat alsdann die Heimreise nach Dresden an , wo er heute vor¬
mittag eingetvoffen ist.

Sultan und Kaiser
-Kon st a n t i n v p e l , 26. März . (W. T . B. Nichtamtlich.) Mel¬

dung der Agence Mili . Der Sultan  hat an den Deutschen
Kaiser  folgende Depesche gesandt : .

,/Jch habe mit großer Freude den Marschallstab empfangen,
den Eure Majestät mir durch Vermittlung Ihres großen Feld-
marschalks von Mackensen, zu senden geruhten . Ich beeile mich.
Eurer Majestät meinen aufrichtigsten Dank ansznsprechen . Cs' war
mir besonders angenehm , dieses Zeichen tiefer Freundschaft ans!
den Händen des Generalfeldmarschalls zu empfangen nnd auf
diese Weife seine Bekanntschaft zu machen. Wollen Eure Majestät
den Ausdruck der herzlichsten Gefühle entgegennehmen von Ihrem
treu ergebenen Freund > Mohamed V."

mir die Hand und drückten mir ihr Vertrauen in kurzen Worten
aus . Ich ging dann bis znm alten Stadthaus und traf dort
die Feuerwehrkvm 'pagnie , die unter Führung eines Hauptmanns
den gefährlichen Dienst in der bombardierten Stadt wahrnimmt.
Es sind zumeist alte Leute , die für den Heeresdienst nicht mehr
in Frage kommen, die aber auf den ersteir Aufruf der Behörde
sich der Stadt sofort .zur Verfügung gestellt haben. Während ich
noch mit ihnen spreche, kommt heulend eine Granate , Kaliber 30,5,
heran und bohrt sich-, in unserer unmittelbaren Nahe mit vhren^
betäubendem Lärm ins Pflaster . Die Feuerwehrleute zerren mich
rasch in ihren Keller . „Umso besser" , ruft der Hauptmann , „solche
Dinger schicken sie uns erfahrungsgemäß in Pansen von einer
halben Stunde : da werden wir jetzt wenigstens einen Augenblick
Ruhe haben ." Und wir steigen herauf , sie, um einen Brand zu
löschen, den eine Bombe verursacht hat , ich, um meine Promenade
fortzu setzen. Ich habe die Denkmäler und die Häuser besucht,
in denen ich vor wenigen Monaten noch Freunden die Hand ge¬
drückt habe. Hier zeigt eine Mauer ihre Eingeweide , dort ist ein
Dach verschwunden. Ter in seiner Einfachheit so reizvolle Aus¬
blick, der sich von den Ufern der Maas aus entrollte , ist nicht mehr
vorhanden . Die Gebäude , die hier stauben , sind in den Fluh
gestürzt . Das Theater , das der mit Vorliebe benutzte Schauplatz
so vieler Wohltätigkeitsveranstaltungen gewesen war , liegt halb
in Trümmern . Ein Offizier , der mich begleitet , weist auf die
Ruine mit den lachenden Worten : „Das wäre der rechte Rahmen
für eure Kriegswohlfahrtsveranstaltungen in Paris ." Ter Feuer¬
wehrhauptmann war im übrigen ein recht schlechter Prophet.
Gerade , wie wir eine Brücke überschreiten , durchschlägt ein neues
Geschoß der schwersten Sorte mit pfeifendem Zischen- das Dach
eines Hauses und explodiert im Innern mit ohrenbetäubendem!
Krachen. Von dem Hanse bleibt nichts mehr übrig . Ein schwarzer,
dicker, stinkiger Ranch erfüllt die Straße . Die Posten , die hiev
und dort über die tote Stadt wachen, um den Plünderern , denen
eS gelüsten sollte, die verlassenen Wohnungen heiinznsnchen, das
Handwerk zu legen, hat -die Sache nicht weiter aufgeregt . Ern
Soldat eilt auf die Trümmer zu mit dem Ruf : „Ich. will Ihnen
den Führungsring holen ; den können Sie sich zur Erinnerung
mitnehmen ." Der Eisenhagel fetzt sich in verschärftem Tempo fort.
Fast Schlag auf Schlag prasseln acht gleichförmige Geschosse auf
eine Fläche von weniger als hundert Meter Umfang. Eine der
Granaten schlägt so nahe ein, daß der Luftdruck der Explosion
uns gegen eine Mauer drückt. „Rühren Sie kein Glied !" ruft
mir mein Begleiter zu. Es wäre mir auch unmöglich gewesen,
seinem Rat nicht nachzukommen. .Aber während der Sturm vor-
überzieht und .ich, in eine Ecke gekauert , das Wüten beobachte,
habe ich reichlich Gelegenheit , -mich bewundernd von der metho¬
dischen Genauigkeit des feindlichen Artilleriefenerb zu überzeugen
Ich habe eine Stadt verlassen, die trotzig aufrecht steht, und die
inmitten des Zerstörungswerkes eine -Ruhe zeigt, m die sich- ein
Zug stolzer Verachtnn « mischt."

VRo

Mo«t«g, »7. M «,z

Der Kampf um die Maasli,
Von ihrem militärischen Berichterstatter erhalten i

Züricher Nachrichten" folgenden Bericht : Tie langatmig
die sich in der Loraine entwickelt verdient weit weni»
zeich-nung „um Verdun " — man spannt sie, weiter h-lii
in den Rahmen einer Kampfhandlung , deren AufschriftL
um tue Maaslinie " sein muß:. Tie Maafront , zu y
bau Frankreich nach 1870 Milliarden opferte , sollte endgj
decken und sie schützte auch das Herz Frankreichs , als
1914 dieDeutschen siegesbewußt dagegen prallten , um di«L
gu machen, daß die Barriere denn doch zu fest war'
fte im ersten Anlauf umzustoßen war . Nur westlich 4
krallte sich bayerischer Heldenmut fest an den WefW
Flusses und steht auch heute noch dorten tief verank
ist wesentlich, weil hierdurch ein Kloß zwischen die Eckt,
Front gelegt ist, zwischen Verdun und To-ul . War
einseitiges Anlassen von Osten her , aus der Tiefe der?
heraus , untunlich -, so lag der Versuch nicht fern , eine
gegen diese Wand von Norden her zu üben , rittlings des-
und immer unter Zuhilfenahme eines Druckes-, der
auch von Osten her wirffam zu verbleiben hätte.
den: Angreifer von vornherein immer zwei Eisen i«
Gelänge auch nur ein entscheidender Schlag gegen !■
forts von Verdun , so wäre die französische Argonnenf^
droht oder gar unhaltbar — fiele aber Verdun restlos, fcj
früher oder später , die ganze MaaSlinie in sich zusammen biSl
nach Toul , nnd mit diesem dev befestigte Raum ib-ott &
Tieserart oder ähnlich konnten die Erwägungen gewciM
die die deutsche Heeresleitung veranlaßten , am 21. Februn)
Tun aus den einleitenden Kanonenschuß! nach Süden m
Es ist der Riesenkampf um die Maas Und ihre Sperrei
heute im Westen tobt ; Verdun ist nicht Selbstzweck, r ^
tn diesem Bilde nur Mittel znm Zweck. Und der
dieses großen Kampfes ist der einer Feldschlacht, deren"
mit zahlreichen permanenten und feldmäßiigen Werken du
ist. Auch dies ist ein Novum , wie solche dieser Krieg o-
allen Gebieten hervorbrachte . Ter deutsche Durchbruch rrm’Jd
stieß nicht auf -permanente Werke; erst nach einem Weg 4 .1
Kilometern legte sich Przemhsl ' einem Bruchteil der v-orstE
Front entgegen ; darum konnte und mußte die Bewegung!
lausend im Fluß bleiben - - der deutsche Einbruch an betV
rannte nach vier Tagen bereits gegen die äußere
Verduns ; darum mußte er angesichts dieser starken Festung
nach Einnahme des Forts Douaumont (26. Februar ; gjj
an diesem Sektor stoppen und sich «ine neue Basis sichmZ
Sprungbrett für weitere Stöße ; das war der erste
Arbeit , der mit großem Raumgewinne und ansehnlicher
(17 000 Gefangene , 161 Geschütze usw.) abschloß und bis
sieben Kilometer an das Stadtinnere heranging . Verdis
nun unter ergiebigem Feuer ; die Bevölkerung wurde äbgesD
Westlrch der Maas hing der deutsche rechte Angrif 'fsflügij
trächtlich zurück. Zum Ausgleich der Front setzte am 8.
ein gewaltiger Stoß aus der Linie Bethincourt -Forges-
diesen Ort und Regnevikle sowie die vorgelagerten Waldp
an sich riß , während in der Boenvre das wichtige Straß
mit dem Städtchen Fresnes in deutsche Hände fiel, na
reits die deutsche Linie sich Vis an den Nuß der Cotksi
gearbeitet hatte . (Tieppe-Avancourt -Fresnes ). Tie T«
haben sich hier vor eine , große Arbeit gestellt. Sie wisse»
ein Erfolg nur nach schwersten Kämpfen winkt und dM
rübergehende Rückschläge lokaler Natur durchaus wahr
sind. Und so kam es auch, daß die Panzerfeste Vaux,
sie nachts im Sturme genommen , nicht behauptet werden 1
Wichtiger für den deutschen Angreifer ist die Möglichkeit,!
verschiedenen Seiten gegen Verden Herangehen zu könnryA
die deutsche Heeresleitung tüchtig ansnützte.

Heute schon ist dieser stärkste Waffenplatz nur
eine Tefensivposition , obgleich gerade Verdun ganz!
als „Ausfällstor " gegen Metz gedacht und behandelt
bezug ans die heutige Kriegslage liegt die Feste in einem!
in den Joffre zusehends feine starken Reserven Hineins
Wie dem auch sei, in die starre Westsvont ist Leben gek
Deutsche Initiative hat das Rad znm Rollen gebracht) «
die Entente wieder einmal ins strategische Hintertreffens
drängt ist. Sollte diese spröde Linie zu neuem Leben
werden , so müßte zunächst irgend ein Punkt erster O
(Reims , Verdun ) genommen sein, sonst war über ein« !
Erfolg nicht hinauszukommen.

Man weiß , daß ' neben -anderem , es die ungebrochen«!
front war , welche die linke Wanke der vorwärts ftßtw
deutschen Heere im August 1914 empfindlich bedrohte in» !
zum Einstellen der großen Offensive nötigte . Ist das Tori
gestoßen, so liegt dem Sieger der Weg zu dem Herzen m
reitf;® nicht mehr hermetisch verschlossen. , W

Darum ist die Bezwingung der Mäasfront eine ! ^
dtngung für weitere Kampfhandlungen t- , das Vorspiels
dem Hauptakte voranszugehen hat . ■

Verdun könnte fällen , ohne daß man von einenk
Durchbruch zu reden brauchte.

Der Durchbruch 'könnte sehr wohl an anderer , an
barer Stelle erfolgen . Eins steht fest, die französische Jj
leitung — nnd auch andere — wurden durch „Verdun
kommen überrascht . Alle ihre Voraussagungen trafen d«
während das Große Hauptquartier alle Vorbereitungen txr>s
die heutige große Kriegshandlung.

Joffres neuester Tagesbefehl
Paris,  24 . März . Meldung der Agence Häväs.

ersten März -Hälfte hat General Joffre an die Armee von
folgenden Armeebefehl gerichtet : ,Soldaten der Armee von«
Seit drei Wochen haltet Ihr den furchtbarsten Sturm ai^
der Feind bisher gegen uns unternommen . Deutschland jj
auf einen Erfolg seiner Anstrengungen , die es für unwidttt
hält , und für die es seine besten Truppen , sowie seilte » «
Artillerie eingesetzt hatte Es hoffte, daß die Einnahme von1
dun den Mut seiner Verbündeten stärken und die neutralen m
von der deutschen Ueberlegenheit überzeugen würde . Es Ham»
Rechnung ohne Euch gemacht. Tag und Nacht, trotz einer
losen Beschießung, habt Ihr allen Angriffen widerstand
Eure Stellungen gehalten . Der Kampf ist noch nicht, M
denn die Deutschen brauchen den Sieg . Ihr lverdet
Sieg zu entreißen wissen. Wir bäsihen Munition in Ueve^
sowie zahlreiche Reserven, besonders aber besitzt Ihr -Euren «j2
an die Geschicke der ReMblik . Das Land hat seine Blickea« I
gerichtet. Ihr werdet zu denen gehören, von denen man
wird : „Die haben den Deutschen den Weg von Verdun vev

Ei« »e«er französischer Notschrei
Bern.  26 . März . (W. T .-B. Nichtamtlich .) In eine« !

genden Hilferuf «n die Alliierten schreibt Senator Humvê.
„Journal " : Nicht ohne gewisse Bewegung hat die öffentli«ej
nung die Nachricht ötn der <Einberufung der JahresklaM
hingenomwen . Trotz der scheinbaren Mäßigung der in AnN̂"
getroffenen Maßnahmen , trotz der Umschreibung, die man »
um sie anzukündigen , werden wir fortdauernd ärmer an M
reserven . In Aufzählung der bisherigen großen Leistungen!
reichs ruft Hnmbert ans : „Wo ist das Land, das wie das^
bis an das Ende seiner Mittel an gesunden Männern g-M
ist, indem es die Zurückgestellten -und die znm HilfsdieWjE
tauglichen wiederholten Nachuntersuchungen unterwarf?
die Jahresklassen 1888 und 1917 / unter die Fahnen,
Greise und beinahe noch Kinder ? Wer schöpfte im weitestes
aus der schon so wenig zahlreichen Bevölkerung ?" — Nnh -
holung seiyer bekannten Forderung , mit dem Menschen^
schonend umzugeben , da die Industrie , der Händel und der)
bau sonst au ? Mangel an -Menschen zugrunde geben W,
schließt Humbert : „-Das müssen heute auch unser Alliiert^
nicht nur wir allein bedenken. Hoffentlich wird dieses
auf der Pariser Konfevenz nicht vergessen. Frankreich
Kr alle, heute mögen all« ftfc FomtkreiH arbeiten,"
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Kolouialoölker in französischen Fabriken
Paris,  24 . März . Wie der „Marin " aus Marieille meldet,

rannen mit jedem Dampfer aus dem fernen Orient neue Kon-
fLgenic von Tonkinesen oder Annamiten an , um in sranzö-
.-jichen Fabriken Verwendung zu finden . Soeben , sind auch

Isifioieti aus Algerien sowie Madagassen mit der gleichen Be-
lnrmung eingetrosfcn . In Marseille sollen 150 Baracken zur
Verbergung dieses bunten Völkergemisches erbaut werden.

Demissionierung von siebe« französischen Admirale » v
_ Haag,  W . März . „Exchange Telegraph " meldet aus Paris,
jgg sieben französische Admirale ihre Demission erhalten haben.

Englische Hilfe für Frankreich
Laut ber „Köln. Ztg ." sollen nach einem Telegramm des

gorriere della Sera " aus London die französischen Truppen bei
- mchez-Neuville -St . Bast , und dem Labyrinth durch englische
puppen ersetzt worden sein, so daß nun die englischen Truppen
,ie  Front von Arras bis Albert besetzt hielten.

Die italienische Kriegscrklärnng
Wie der „ Züricher Post" aus Lugano berichtet wird , glaubt

„tan dort in gut unterrichteten italienischen Kreisen mit Bestimmt-
l,eit damit rechnen zu sollen, daß in allernächster Zeit aufgrund
der Beschlüsse der Pariser militärischen Konferenz Italien den
Krieg an Deutschland erklären »werde, obwohl Salandra unT>
Zonnino in dieser Frage nur widerwillig und nur gegen ent-
spreä-eride Entschädigungen dem Druck desVierverbandes nacb-
aeben.

Kerne Kriegserklärung an Deutfchland
Aus Lugairo bericy-lel die „KriegSztg." : Die „Stampa " .meldet

aus maßgebender Quelle , daß die Frage der Kriegserklärung
Italiens an Deutschland endgültig dahin entschieden wurde , daß
eine solche nicht erfolgen werde. '

Tw Artikel der italienischen Presse , die zur Pariser
Konferenz  Stellung nehmen , werden laut „Berl . Tagebl"
in Frankreich kaum große Begeisterung erwecken. Sie zeigten
die italienische Unlust  zur Ausdehnung deS Krieges.

Kohlennot
Lugano, 24.  März . Die italienische Schiffahrt auf dem

Lago Maggwnore mußte infolge des Mangels an Kohle,  sowie
an Passagieren zum größten Teil eingestellt werden.

Woran Italien spart
^ a L1 ' 22 - März . Einige Blätter verzeichnen die

MEe Tatsgch ^ allein in Oberitalien zu Sparzwecken
1050 Volksschulen geschlossen wurden . Für ganz Italien darf

2000 aus Spargründen geschlossene Schu-

Wozu dient das englische Heer
»ln 1 23 . März . Die Rotterdamsche „Courant"

meldet aus London : Der parlamentarisäM Mitarbeiter der „Daily
News schreibt, daß die Propaganda für eine weitere Verstärkung
des Heeres offenbar vom Kriegsamt ' ausgehe , das für den Fall
daß. ein Angriff auf England versucht werden sollte, dort eine
große Armee bereit halten wolle. Diese Politik sei eine Ver¬
leugnung der alten Lehre, daß die Flotte allein England schützen
«usse, und sie zeige, daß das Vertrauen des Kriegsamtes in die
'ftowe mcht sehr groß ichAußerlmlb des Kriegsamtes habe dieses
vertrauen festere Wurzeln geschlagen.

Großer Urlaub bei der griechischen Flotte
| Reuter meldet aus Athen:  Die griechische Regierung hat
Mr Verminderung der Mobilisierungskosten der Flotte 30 Prozent
«LkLMKL m im  ° WM” b-iind« ,. in 9„6m

Neber die Kämpfe in Kamerun und Ostafrika
Mrte auf eine Anfrage Bassermanns in der letzten Reichstags-
wung (am Freitag ) Staatssekretär Dr . Sols  folgendes aus -

Die letzten amtlichen Nachrichten aus Kamerun stammen vom
November und schildern dre militärische Lage als nicht un-

unftlg Sie gaben der Hoffnung Raum , das Schutzgebiet noch
t"gs Zeit halten zu können, allerdings machte sich damals schon
Mmtronsmangel bemerkbar . Es ist lviederholt versucht worden
M Kameruner Schutztruppe Munition ans der Heimat zuKiführen'
dese Versuche scheiterten an der Blockade der afrikanischen Küsten'
«konnte nicht ansbleiben , daß der Munitionsmangel den Gou-
^rneur zwang das Schutzgebiet zu räumen und auf spanisches
«r!*ef uberzugehen . Nähere Nachrichten über die Räumung fehlen;
rviel ist aber bekannt , daß es den Engländern nicht gelungen ist.

Mstre Truppen vom neutralen Gebiet abzuschneiden. Vom Bot¬
schafterm Madrid ist gestern die Nachricht eingelaufen , daß mit
Mm Gouverneur und seinen Streitkräften 406 Zivilpersonen auf

m mutralen Gebiet angekommen sind. 'Daraus rechtfertigt sich
UZchluß . daß es allen Deutschen gelungen ist. ans dem Uhu?

L ru entkommen und sich der Kriegsgefangenschaft zu ent-
Namen sind noch nicht bekannt . Unsere Truppen haben

bis auf das Aeußerste getan . In Ostafrika sind die
stmdlichen Angriffe unter starken Verlusten gescheitert trotz dem

-R»ngel leder Berteldigungsmaßregel . Dabei hat sich die Truppe
?nicht auf die Verteidigung der Kolonie beschränkt. Alles dies
"pient uneingeschränkte Anerkennung . Mravo .) Die Ruhe unter
en Eingeborenen wurde nirgends gestört, ja . sie haben vielfach

™ tn den Dienst der Truppe gestellt. Neuerdings sind weitere

Lied' Heimatland!
Kriegsnovelle von Felix Nabor.

' ^ "-hetzung. Nichdruck»ertolm.

^ Bor dem Sonnenhügel , zwischen grünen Lindenbäumen ge->
^"vnerten noch immer die deutschen Kanonen und sandten

!>!? - . Verderben nach dem langsam weichenden Feind inshgnab . . .
Bor Grauen weiteten sich Marias Augen und sie sah Tinge,

ne nie für möglich gehalten hätte . . .
■L , Kampf hatte mit furchtbarer Wut getobt, denn die

en  suchten sich mit dem Mute der Verzweiflung der ihnen
§tomH Umklammerung zu entziehen. Jeden Fußbreit Erde
ithin te  mit Todesverachtung halten , mußten aber vor Hem
E .?™ der deutschen Truppen , die mit Hurra und mit dem
iläi e oes,Hymnus „Deutschland, Deutschland, über altes " in
r ' Kampf zogen und Sturm liefen, weichen,
tjlc Leichen der Franzosen türmten sich zu Hügeln und
rifor * vnd in den gelben Kornfeldern lagen sie in langen
I &ob "ledergestreckt , ihre Uniformen leuchteten wie lange Zeilen
Hä r# ;1 Quen  Kornblumen und rotem Mohn zwischen dem nieder-
r Ebenen und zerstampften Halmenmeer.

v~" freundlich auch der kühle Abendwind ihre Stirnen um-
v» f t lallen SMäfer rührten sich nimmermehr . Der Schnitter
>a j- . otutige Ernte gehalten und Scharen von Heldenseelen
^ " hinüber ins bessere Land, in den Schatten der Liebe Gottes
«. schauerlich war {ber Anblick des einst sö stillen, friedlichen,
M»Nden Vogesentales , durch das die 'Kriegssurre gerast war . .

Wiesen und Felder waren aufgewühlt und von Granaten
^iwgl Mächtige Löcher taten sich auf gleich schlvarzen Kratern

m,b^ winlawinen tünnten sich dazwischen. Statt grüner Wiesen
ksthuoidener Saaten sah man braune Erdklumpen , graue Steine,
' und Blutteppiche um sie her . . . O. die Erde und die

M bluteten aus tausend Wunden und immer mehr floß
edten Blutes ! . . . ^

p» Lbrstampst und Zertreten waren auch die ilvviqen Reb-
" von Kn.aeln zerrissen lag die Straße und eine Allee

_ vau,neu die sie freundlich und schattenspendend eingesäumt
>8 " iedergelegt . die Bäume geknickt wie dünne Halme

^.Uden Gewittersturm . Niedergemäht und geborsten waren
^ 'vhen weißen Telegraphenstangen , deren Drähte , rer-
Saiten einer zerbrochenen Harfe gleich, durch die Luft

? und bei jedem Lusthauch ihr eintöniges nervenauf-
^endes . markerschütterndes Totenlied ansttmmten . Es klang.

Schwierigkeiten entstanden durch das unter dem Kommando Smntd
eingettonene englische Expeüitionskorps . Nach englischen Mel¬
dungen hat das erste Zusammentreffen mit dem verlustreichen Rück-
^" 6 der Engländer geendet. Später sollen die Unseren am Kili-
maiidicharo zurückgegangen sein. — Weitere Schwierigkeiten sind
nn Süden durch den Eintritt Portugals in den Krieg entstanden.
Die Portugiesen haben von Mozambique aus ein Expeditionskorps
gegen Ostafrika mobil gernacht. Wahrscheinlich stehen unserer
tapseren Schar dort schwere Kämpfe bevor Tie Unseren haben
sich nach allen Seiten zu schlagen. Unsere Truppe hat bisher sehr
wenig Verluste . Wir dürfen in die heldenmütige Tapferkeit unserer
Kampfer draußen auch für die Zuluft unser Vertrauen setzen.

Kleine Volitrsch« Nachrichten
^ . dN̂ lnster,  24 März . (Die Westfalen an den Kaiser .) Ter

57. Westlättlche Provinzial -Landtag hat in seiner Eröffnungsjitzung
an den Kaiser folgendes Telegramm gericlstet: Ew. Maj . bittet
der zur zweiten Kriegstagung versammelte westfälische Provinzial-
Landtag oen Ausdruck unwandelbarer Treue entgegennehmen zu
wollen . Mochte es unter Ew. Maj . Führung gelingen , mit unseren
übrigen Feinden auch das verräterische England uiederzuringen!
und dasselbe alle Machtmittel schmecken zu iafsen, die deutscher
Erfindergeist , deutsche Technik und deutscher Heldenmut in Mv.
Mai . Hand gelegt haben. Unerschütterlich ist auch im Westsalenland
der Wille, duvchzuhalten bis zu einem ehrenvollen . Deutschlands
Freiheit , Deutschlands Sicherheit und Deutschlands Zuturift ver¬
bürgenden Frieden.

L i p p e. Tie Ledigensteuer  ist vom Lippischen Landtag
in zweiter Lesung angenommen wordeir.

Posen,  23 . Btäoz. Generalieldmarschäl 'l von tzindenburg
leiert am 7.  April sein 50jährigeS Militärjubiläum . Aus diesem
Anlaß wird zu einer Hindenburg -Jubiläumsspende in einem Auf-
rus ausgefordert.

Aerlin . Eine Auswanderungssteuer  schlägt in
einer Flugschrift der bekannte Justtzrat Hamberger vor . Er nimmt
an , daß nach dem Kriege eine starke Auswanderung nicht nur!
»n , Unbemittelten , sondern auch von Bemittelten staltfinden wer-

,sm,l den zu erwartenden höheren Steuern entziehen wollten.
^erhall empsiehlt er, die Auswanderung nur gegen eine Steuer
von 10 v. H. des Vermögens zuzulassen, vor allem aber anzn-
ordnen , dap das Neichsgebiet nur gegen SicherheitsleisMug füv
diese Lteuerpflicht verlassen werden dürfe. Er schlägt ferner eine
Warte - und Auswanderuugsfrist von sechs Monaten vor , die das
zu errichtende Reichsamt für Auswanderung vemoenden soll, um
dem arbeitssuicheiröeu Auswanderuilgslustigeu eine Arbeitsstätte
zu schaffeu. Schließlich befürwortet Bamberger die Einsetzung eines
Ausschusses zur Prüfung der -Frage , wie den Nachteilen zu be¬
gegnen sei, die von einer Zunahme der AuSwauderung zu be¬
furchten sind.

München,  Tie bayerische Zentrums -Partei hielt am 21.
und 22. März in München nach dreijähriger Panse »vieoerum
einen Parteitag ab . Derselbe war von etwa 500 Vertretern der
einzelnen Zweig-Organisationen im Königreiche und von fast
sämtlichen Land- und Reichstags -Abgeordneten Bayerns besucht
Abg. Tr . Schlittenbauer sprach über „Volkswirtschaftliche Fragen " .
Aba Steining er  über „Militärische Fragen " und Abg. Held,
der Fraktions -Vorsitzende des bayerischen Landtags -Zentrums , über
„Tie politische Lage und unsere Stellung zu den anderen Par¬
teien". Tie 'Referate , an welche sich eine eingehende Ausspra -che
anschloß, wurden durch stürmischen Beifall belohnt . König Lud¬
wig III . von Bayern richtete an den Parteitag in Beantwortung
seines Huldigungs -Telegrammes eine in herzlichen Worten ge¬
haltene längere Tauk -Depesche.

Sofia.  24 . Marz . Die Sobranje hat gestern mit großer
Mehrheit einen Gesetzentwurf betreffend die Kalenderreform an¬
genommen.

Washington,  25 . März . (Die Vermehrung der nord-
amerikanischen Armee.) Havas meldet : Das Repräsentantenhaus
des Kongresses genehmigte die Vorlage , durch die der Armeebe¬
stand auf 140 000 Mann erhöht werden soll.

Jur Lebensmittelfrage
Eine eigenartige Wirkung der Rinderhöchstpreise

Von besonderer Sette wird der „Deutschen Tagesztg " ge¬
schrieben: Seitdem die neuen Bestimmungen der Viehhandels-
orgauisationcn über die EinMrung von Rinderhöchstpreisen in
Kraft getreten sind, zeigen die Biehzufuhren nach den größeren
Schlachtviehmärkten eine bedenklick>e Verringerung . So standen
z. B . auf dem Berliner Zentralviehhofe am 22. März nur 248
Tiere zum öffentlichen Verkauf gegen 1108 Stück am 18 und
1967 Sttick am 15. März . Es hat demnach den Anschein, als ob
wrr uns auf ein sehr baldiges Eintreten ganz der gleichen Ber-
hältnisfe ges aßt machen müssen, wie wir sie nach Festsetzung der
Höchstpreise für Schweine bekommen haben . Während früher auch
Landwirte ihr Vieh auf die hauptsächlich in Vetracht kommenden
Märkte zum Verkauf schicken konnten, ist dies nach den neuen
Bestimmungen unmöglich, weil von ihnen Vieh nicht überall
direkt an die Kommissionäre verladen iverden darf . Tie Klagen
der Städte , daß Landwirte das Vieh zurückhalten, sind also
unberechtigter denn je. Ter Landwirt verkauft sein Vieh, sobalo es
schlachtreif ist. wenn er nicht etwa gezwungen ist. die Erzeugung

als flogen verirrte Seelen seufzend und stöhnend durch die Luft,
arme , verdammte Seelen , die keine Ruhe und keine Heimat
smoen konnten . . .

.. t  Tas Schrecklichste in diesem blutgetränkten Schlächtenge-
malce waren aber die Leichen mtt den erstarrten Gesichtern, den
starrenden Augen, den geballten Fäusten , die sich anllägend zum
Himmel reckten. Manche auch lagen still und friedlich, mit dem
Gesicht nach unten , am Boüen , ruhten sanft und schmerzlos am
Herzen ihrer Mutter , der Erde . . .

Aus diesem Cbaos von Leichen, roten , blauen und grauen
Uniformen ragten riesige Pserdekadaver empor , langhingestreckt,
oder übereinanderßetürmt , mit blutigen Mähnen und offenem
Rachen, aus denen die Zungen schwarz und riesenhaft hervor¬
quollen . Andere waren eingekeilt zwischen zusammengeschossenen
Wagen oder Protzen und Lafetten und streckten starr die Beine mit
den blinkenden Eisen in die Luft.

Das alles war grauenhaft anzusehen und Maria Thießen
wußte , daß sie diese Bilder lebenslang mit sich herumtragen und
nie vergessen würde . Wie mit eisernem Griffel eingeritzt . wie mit
Mut gemalt , hafteten sie in ihrer Seele — Zeichen und Eindrücke
einer großen , schrecklichen Zett . die ihre Spuren in alle Herzen und
in das Gesicht der Erde grub , einer Heldenzeit, eines eisernen
Jahres , an dessen Schwelle der Tod mit erhobenem Schwerte
stand und es grimmig über der Menschheit schwang.

Und kein lichter Friedensesthel schwebte hernieder , dem surcht-
Faren Würger das Schwert zu zerbrechen, und ihm zuzurufen:
„Halt ein. Schrecklicher, mit deinem Morden !" —

Sinnend und traurig kehrte Maria auf den Holtenhof zurück
um sick» ganz der Pflege ihrer Tante und der Bewirtschaftung
res Gutes zu widmen . Tenn wenn auch der Krieg tobte, die
Arbeit durste nicht ruhen . Tie Erde mußte bebaut werden und
sollte Frucht tragen für die Millioueu Bewohner Deutschlands
die des Himmels Degen und die Frückste der Erde nötig hatten
damit sie satt wurden und Heer und Volk nicht zu hungern
rraucyten . sondern sich ihre Gesundheit und Kraft erhalten konnten.

S ) wurde ber deutsche Bauer in dieser schweren Zeit der
treueste Bundesgenosse ünd Freund des Heeres, ein friedlicher
Mitkämpfer für idie Wohlfahrt und die Existenz des Reiches.

Auck> für ihn galt , wie für den kämpfenden Krieger an der
Front , die Parole : „Alles für die Heimat ! — Für Kaiser und
Reich!"

Aus dem linken Flügel bvaren die Franzosen zurückgeworfen i
und geschlagen worden , der reckte begann bereits zu wanken und
gegen die Vogesenberge zurückzuweichen, a.us deren Abhängen >

infolge Futtermangels einzustellen. In den letzten Wochen haben
srch aber die Verhältnisse so vollständig verschoben, daß es wirk¬
lich geboten erscheint, in aller Oeffentlichkeit hierauf hinzuweiseu.
Tie Händler haben nämlich gewissermaßen ihr Gewerbe mit dem
der Fleischer vertauscht und lasjlen vielfach in kleineren ..Städten
schlachten, um dann das geschlaclstete Vieh an die Großschlächter
weiter zu verkaufen . Ter Fleischer ist nunmehr Händler geworden.
Aus diele Weise versteht man es. sich aller Kontrolle zu entziehen,
da beim Handel mit gesMachtetem Vieh vom Lande zur Stadt
keinerlei Pesttmmungen jfktroffen wurden . Wenn demnächst wieder
Klagen laut werden sollten über zu geringe Auitriebc „ ’ü den
Schlachtviehmärkten , wird man die Schuldigen also nick wieder
unter den Landwirten suchen dürfen . Trotz dieser Umgehung
de'- Besttmmunaen üVr Mp  Rin ^- '-böi-bs'tp '-p-'se wird das Fleisch
nach wie vor teuer bleiben, während der Landwirt sich an die
seitgesetzten Höäiswrelse halten muß. Wenn dieser jedoch das
Gleiche tun wollte wie jetzt die Händler , d. h . sein Vieh auch
aussiblachten und so für den Fleischer fertio heraerschtet nach
der Stadt liefern würde , dann würde man sicherlich alles daran
serM . um M"s z" erswwmen und es än den gewohnten Verdäch¬
tigungen nicht fehlen lassen.

Volkswirtschaftliches
Znckerkarte«

Eine zu amtlichen Stellen Beziehungen unterhaltende Karret
spondenz schreibt: Während man vor kurzem noch annehmen
konnte, daßi eine behördliche Regelung des Zuckerverbrauches nicht
nötig werden würde, haben sich in neuester Zeit die Berhältniksit
im Kleinhandel mit Zucker so ungünstig gestaltet , daß eine Ra¬
tionierung unerläßlich erscheint. Schuld daran ist aber keines¬
wegs eine unzureichende Erzeugung , sondern lediglich eine über
den nächsten Bedarf kstnausgehendeBorversvrgung privater Haus¬
haltungen , durch die jede >,dem Kleinhandel zugeführte Zucker^
menge sogleich wieder verschwindet. Bei einem Rückgang des Ab-
bmis von Zuckerrüben von mindestens 30 Prozent ist selbstver¬
ständlich die Erzeugung von 'Verbrauchszucker eiuzuschränken . Da¬
für kommt aber jetzt die gesamte Ausfuhr in Fortfall , die vor
dem Kriege die Hälfte unserer Produktion auswachte und wenn
airch der Zuckerverbrauch durch die sehr stark gesteigerte Her¬
stellung von Marmeladen und Kunsthonig eine bedeutende Zu¬
nahme gegenüber der Friedenstzeit ausweist, so kann doch von,
einem Mangel an ausreichenden Vorräten nicht die Rede seinq
Es kommt lediglich aus -eine gleichmäßige Verteilung an . die
Vorsorge trifft , daß auch .der Minderbemittelte die seinem Be¬
darf entsprechende Menge erhält . Diese Vorsorge ist nur durch
die Einführung von Zuckerkarten -zu erreichen, wie sie in Oester¬
reich bereits eingeführt sind. Dabei wird es naturgemäß noti
wendig sein, auch den Verbrauch der zuckerverarbeitenven Jn^
dustrie , vor allem der -Marmeladen - und Kunsthonigiabriken , durch
Ausgabe von Bezugsscheinen zu regeln . Die Grundlage der ge¬
samten Regelung muß eine Bestandsausirahme bilden , die auch die
Vorräte der privaten Haushaltungen ersaßt . Denn es' besteht Grund
zu der Annahme , daß dort stellenweise Vorräte von mehreren
Zentnern angesammelt sind. Dabei handelt es sich um ein Nah¬
rungsmittel , mit bem wir ,vom Ausland gänzlich unabliängigs
sind, das sortjivährend im Sande in ausreichenlder Menge er¬
zeugt wird Das Eingreifen der Gesetzgebung ist also lediglich durch
das verständnislose und unsoziale Verhalten verursacht.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet;

Wehrmann Wilhelm Haardt (Engenhahn ) /
Kanonier Emil Dörner (Wambach ).
— Schneidermstr . Leo Hakenauer (Herborn , Landeserziehunv«

haus ).
— Erziehungsgehilse Adam LinNmeier (Herborn , Landes^

Erziehungshaus ).
Gefreiter Karl Svreitzer (Oestrich ).
Wehrmann Heinrich Kiefer (Wetzlbuvg),
Kraftfahrer Josef Koch (Selters ).

DerluftlMe
Es starben den Heldentod für das Vaterland:
— Wilhelm Eber (Montabaur ), f

Musketier Wilhelm Gries (Hundsdorf ).
— Hermann Fink (Freilingen ).
— Bernhard Koster (Freilingen ).
Ersatzreservist ' Karl Brunner (Neuenhain ).
Pionier Peter D ö r r (Kelkheim).
— Schneidermstr . Leo Hasenaner (Herbvrn ).
Ersotzreser-biit Kart B' r u n n e r (Neuenhain ).
Unteroffizier Ernst Miethmann (Oberlakmstein ).
Pionier Ludwig Born Hofen (Oberlahnstein ).

Kirchliches
Rom.  25 . März . Der Papst ernannte den Kardinal Do-

menivo Serasini zum Präfekten der Congregatio de Propaganda
side. — Diesen Posten nahm früher der vor wenigen Tagen ver¬
storbene Kardinal Gotti ein.

rote und blaue Uniformen leuchteten — ein gutes Ziel für
die nachsetzenden Deutschen.

Das Zenttum der französischen Truppen leistete dagegen
hartnäckigen Widerstand und suchte sich in dem Städtchen zu
hatten : aber bereits hatten die Deutschen das »alte Tor im
Sturme genommen und waren ins Städtchen eingedrungen . Ein
erbitterter Einzel kämpf begann . Tie Franzosen hatten sich in den
Häusern auf Dächern, in Kellern und Scheunen und auf Bäumei!
versteckt und eröffneten ein wütendes Feuer . Aber es nützte,
sie nichts : jedes Haus und jede Straße wurde erobert und die-
Franzosen wichen bis auf den Marktplatz zurück, wo jn Eile
eine Barrikade errichtet wurde . Hier spielte sich der entsetzliche
Eutscheidungskamps ab. der endgültig das Schicksal der Fran¬
zosen besiegeln mußte.

Gleich Hagelkörnern im Gewittersturm spritzten die 'Kugeln
umher , prasselnd schlugen sie gegen die Mauern , hlirrend gingen
die Fensterscheiben in Trümmer und jedes Haus ward zu einer
kleinen rßestung, die gestürmt und erobert werden mußte . Rauch
und Qualm süllteu die Straßen und wo die Deutschen im Sturme
ansetzten, gab es Trümmer und Tode. Schauerlich klang das
Prasseln und Knallen der Gchchosse durch das alte Städtchen und
vermischte sich mit dem Stöhnen der Verwundeten und den Todes¬
schreien der Sterbenden - Grauen und Entsetzen befiel die Ein¬
wohner . die sich kn die entlegensten Zimmer ihrer Wohnun ge«
und in die Keller geflüchtet hatten.

Uni das Haus des Maires Charles Hammerle tobte der
Kampf am heftigsten ; von hier aus leitete Oberst du Bartas den
Kampf, bereit , zu siegen oder zu sterben. Auf dem Ballon deÄ
Hauses wehte von hohem Mast die mächtige Trikolore , die
Hammerle beim Einzug der Franzosen jubelnd gehißt hatte . Nun
blähte sie sich, von Kugeln durchlöchert, im Winde und erregte
den grimmigen Zorn der deutschen Soldaten , welche e§ als ein»
Schmach und eine Beleidigung empsanden. daß sich in dieie«
deutschen Stadt das französische Banner protzend breit machen
durfte

Max Holthoff, der mit seiner Kompagnie in der vordersten
Feuerlinie kämpfte, rief seinen Leuten zu : „Wer mir die fran¬
zösische Fahne dort her-abholt , erhält ein blankes^ Goldstück! —
Wer mir aber den Besitzer jenes Hauses.' den Spion und Verräter
Hammerle . lebend vorftthrt , den schlage ich fürs Eiserne Kreuz
vor und schenke ihm fünfzig Mark.

Ein „Hurra '/ antwortete dem Führer und aufs ' neue begann
^ : siegreich drangen die Deutschen vor , aus allen Straßen
und Gassen, die auf dem Marktplatz mündeten , drängten die Feld4
grauen mit Ungestüm vor gegen den weichenden Feind , der im
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Gerichts,aal
Kassel,  24 . März . Tie Strafkammer verurteilte den

Reisenden Oskar Klein aus Wollerode wegen Betruges zu drei
Jahren Zuchthaus und 1500 Mark Geldstrafe und fünf Jahren
Ehrverlust . Klein hatte Familien auf dem Lande ausgesucht,
denen gegenüber er sich als Beauftragter deS Generalkommandos
bezeichnet « , und ihnen unter dem Vorgehen , gegen Bezahlung von
800 Mark ihre kriegsgesangenen Angehörigen zur Ausliefe¬
rung zu bringen , hohe Beträge als Vorschuhleistungen , an¬
genommen . Bei seiner Verhaftung fand man Stempel mit dem
Ausdruck „ Generalkommando " sowie Truckvorrichtungen , die ihm
zur Herrichtung von Vordrucken dienten . In 'der Urteilsbegrün¬
dung  wurde die Handlungsweise des Angeklagten niederträchtig,
geni ein gefährlich und ehrlos bezeichnet : die Familien von Helden
mühten vor derartigen Ausbeutern rnit allen gesetzlichen Mitteln
in Schutz genommen werden.

Aus aller Welt
Mainz,  25 . März . Bei einem Explosionsünglück in der

Nähe von Mainz wurden ein Unteroffizier und ein Mann ge¬
tötet . sowie zwei Mann leicht verletzt . Der Materialschaden ist
nicht sehr bedeutend.

Cannstatt.  Der Jahresabfchluh der Daimler Motoren-
Gesellschaft weist einschließlich des VortrageB von 496 978 Mark
einen Reingewinn von '6 620 604 Mark gegen 4 604 471 Mark
Mark im Vorjahre ans . Der Aufsichtsrat schlägt eine Dividende
von 24 Prozent gegen 16 Prozent im Vorjahre vor . 2 700 948 Mk.
(1070 826 ) werden zu außerordentlichen Abschreibungen ver¬
wendet eine Million Mark (wie i . V.) dem Kriegsunkostenf »uds,
500 000 Mark (wie i . V .) dem ordentlichen Reservefonds Über¬
wiesen und 714 888 Mark auf neue Rechnung vorgetragen.

Weimar,  24 . März . Ein öffentliches Beschwerdebuch
liegt auf dem hiesigen Polizeiamt zur freien Benutzung aus , da¬
mit Unstatthaftes aller Art , das der Abhilfe bedarf , zur Kenntnis
des Gemeindevorstandes gebracht werden kann.

Aus Thüringen.  Schwere Gemütsstimmung trieb im
Orte Mattstedt die junge Frau eines Landwirtes , der jetzt im
Kriege ist, in den Tod ; sie halle sich ein geredet , daß ihr Gatte

stichtfeMgenicht wiederkäme , und leichtfertige Schwätzerinnen  hatten
weiter dazu beigetragen , daß sich die Bedauernsiverte cinbildete.
sie könne das alles nicht mehr überleben und lief in die Ilm . —
In Greiz ist ein Mann einer „Gesundbeterin " in die Hände ge¬
fallen , die ihn um all ' seine Habe brachte und dann verschwand
Ter Mann hat den Verstand verloren . Die Sache beschäftigt die
Staatsanwaltschaft.

Berlin. (Städtische „Gulaschkanonen '" in Lichtenberg .) MS
erste Gemeinde Groß -Berlins wird Lichtenberg zunächst probe¬
weise zwei  fahrbar « Stadtküchen, „Gulaschkanonen " ge¬
nannt in Verkehr 'bringen , die dem Magistrat zur Verfügung
gestellt worden find . Die Lichtenberger Stadtküchen werden in
den verschiedenen Stadtteilen herumgefahren , und es wird an
ihnen ein kräftiges und schmackhaftes Essen zum Preißtz Von
35 Pfennig der Liter verkauft . Tie Mahlzeiten diesör städtischen
„Gulaschkanonen " bestehen aus Gemüse und Kartoffeln und
Fleisch : herporzuliebxn ist , daß es sich hierbei nicht um Portionen,
die allein für die ärmsten Schichten der Bevölkerung berechnet
sind , sondern um volle MittagsmaMeiten handelt.

Altona.  Tie Unterschleife , die der Eisenbahnsbersekretüv
Wriedt zum Nachteile der Altonaer Beamtenvereinigung begangen,
hat . werden schon jetzt , obgleich die Feststellungen noch nicht ab¬
geschlossen sind , aus 70 000 Mark geschätzt. Wriedt hat das Geld
während fünf  Jahren in Pferde wetten  angelegt . Für den
Fehlbetrag sollen zunächst die Revisoren haftbar gemacht werden.

Hamburg,  25 . März . Zwei Kaufleute sind wegen Be¬
stechung und Untreue in Lieferungssachen verhaftet worden . Es
müssen Lieferungen im Betrage von etwa 15 Millionen Mark
rwchgeprüfr werden.

Landsberg.  Praktisch und tatkräftig geht der hiesige
Magistrat vor , um die Ernährung der Bevölkerung zu erkeichtern.
Nachdem er schon früher Schweine und Ferkel an gekauft hatte,
sind von ihm jetzt abermals 40 junge Läuferschweine erworben

Feuer der deutschen Kugeln und unter dem Stoß der blitzenden
Bajonette verblutete . —

Im Hause Kammerles waren alle Türen fest verschlossen und
fec Maire hatte sich mit Alaine in den Kekler geslüchtet . Jetzt,
da il.m die Todesgefahr auf den Hals gerückt war , hatte Hammerle,
diese feige Memme , allen Mut Verloren , zitterte wie Espenlaub
und hätte am liebsten seine Franzosensreundlichkeit verleugnet
und sich mit einer Lüge aus der Schlinge gezogen , in die er durch
eigene Schuld geraten war . Aber dazu war es nun zu spät.
Tie blau -weiß -rote Fahne , das Banner Frankreichs , das wir ein
Reklameschild vor seinem Hause hing , schrie feine Franzosen-
sreundschast prahlend in die Welt hinaus . Dazu kam noch , daß
auf der Stirn seines HcinrS das Kainsmal geschrieben stand,
das ihn vor den Bürgern nutz den deutschen Soldaten brandmarkte:

„Judas Jscharvoth !"
Verachtet , gehaßt , verfolgt . mit dem Mal der Schande ge¬

zeichnet , geächtet und ausgest *ßen aus der Welt und an ? den
Rechen ehrlicher , rechtlich denkender Ehrenmänner — das war
das Los des schändlichen Verräters!

Auf dem Boden eines leeren Falles lldenb , lanstckfte Hammerle
dem Getöse des Kampfes . Seine Füße , Arme und Hände »itterten
und zuckten , als ob elektrische Ströme durch seinen Körper liestn
und alle keine M ' iskeln und Nerven in Vibrativn versetzten.
Eine gräfliche Anast schnürte ihm die Kehle zu . daß er nickst
mehr verständlich , sprechen , sondern nur stammeln und lallen
konnte . „ Alaine , o Marne " , stammelte er . was — soll — aus —
uns — werden ?"

Alaine lies im K-ckGr umher wie eine im Käsig gefangene
Mildkobe äck̂ te nnd kreisckste vor Anast und bekam dann wieder

' MemDämpie . ..Ich — weiß . . . es . . nicht " , schsnchgte sie
„Ick- werde wohnstnui " ! — Die deutschen Hunde schießen uns
noch — das Haies — über dem Kops — zusammen . —"

(Fortsetzung folgt.)

worden , ferner 100 Legehühner . Es sollen noch mehr Hühner
und Schweine «n geschafft werden.

Wien. (Ein Wort Kaiser Wilhelms .) In seinem eben er¬
schienenen Monatsberichte „ Wien während des Krieges " schreibt
Bürgerin erster Dr . Weißst rckmer znm Schlüsse : TaS Widmungs-
blatt dos deutschen Kaisers für das Kriegsstammbuch der Ge¬
meinde Wien enthält in rnarktgen Dchriftzügen das einzige Wort
„Dennoch !" Ein starkes Wort in schwerer Zeit ! Auch wir wollen
unS daran halten!

Warschau.  Nach der neuesten am 15« März beendeten
Zählung der 'jüdischen  Bevölkerung in Warschau bettägt die
Zahl der gegenwärttg in Warschau ansässige » Juden 350 413 . Die
Gesamtbevölkerung von, Warschau stellt .sich zurzeit aut 814000.
Bor dem Kriege war die Gesamtbevölkerung wie die Zahl der
Juden höher Pud betrug rund 880 000 bezw . 400000.

Aus der Provinz
Dix Chemische Fabrik „Elektro"
„Roten Kreuz " , Abteilung III,

g. Biebrich,  26 . März.
stiftete dem Kreiskomitee vom - - . _
500 Kännchen „Narketol " , eines der bewährtesten Läuse -Vertil-
gungtzmittel , außerdem 200 Fichtennadelbäder .für Rekonvales¬
zenten.

Niederwalluf,  24 . März . Bei der gestern stattgehabten
Stichwahl in der zweiten Klasse wurde Herr Philipp Müller,
zum Gemeindeverordneten gewählt.

Eltville.  Ueber den Nachlaß dÄs verstorbenen Bäcker-
Meisters Franz Edel ist auf Antrag zweier Erben das ' Konkurs¬
verfahren eröffnet Hporden . Privatier Eduard Salgendorff M
Eltville ist zum Konkursverwalteer ernannt . Konkurssorderungen
sind bis zum 6. Mai bei dem Gericht airzumelden.

Eltville,  24 . März . Bei der hiesigen Landesbankstelle
wurden für die viert « Kriegsanleihe 570 Posten mit 562 200 Mk.
gezeichnet . Die Stadt Eltville zeichnete 12000 Mk . Bon den hie¬
sigen Schulen wurden aufgebracht : Lateinschule 3341 .50 M ?.,
Höhere Mädchenschule 1400 Mk ., Volksschule 1300 Mk . — In
dem Geschäftsbereich des Herrn Deminardirekto -rs und KreiSschul-
tnspekdors Knögel sind für (die Schulkriegsanleihe 20 126 Mk.
gezeichnet worden . Davon entfallen auf das Seminar , 6939 Mk .,
auf die Volksschulen zu Eberbach 843 Mk., Niederwalluf 7325
Mark , Oberwalluf 655 Mk., Oestrich 4362 Mk.

g. Rauenthal,  25 . März . Bei der heute dahier statt»
gefuudenen Gemeindeverordneteuwahl wurden gewählt : in der
ersten Klasse : Weinkommissionär Jos . Kömß  wieder - pnd Gärt-
nereibesitzer Friedrich Fehlin ge  neu - ; und wiedergewählt in
der zweiten Klasse : Küsermeister Jos . Rüßler  und in der
brüten Klasse : Winzer Joh . Walt . Ringel

Johannisberg,  25 . März . Bei der ErgänzuugStvähk
zur Gemeindevertretung wurde Herr 'Gutsbesitzer Karl Z e b e in
der dritten Abteilung einstimmig wiedergewählt.

r . Hochheim,  26 . Mär ». Am 1. April sind 25 Jahre ver¬
flossen . daß unser jetziger Bürgermeister Herr Georg Arzbächer
als damaliger Ratsschireiber in den Dienst der hiesigen Stadt
emtrat . Gleichzeitig feiert mit ihm unser Stadtrechncr Herr
Wilhelm Hosmann  an demselben Tag « sein 35jähriges Dienst-
jubiläum . — Tie Weinbautreibenden werden darauf aufmerksam
gemacht , daß die hiesige Rebendesinfektionsanstalt - lieber ein¬
gerichtet und in Betrieb gesetzt worden ist . Diestkbe ist jeden
Mittwoch nachmittag geöffnet , und alles Ho'tz, das desinfiziert
werden soll , ist jedesmal bis zum Vorhergehenden Dienstag Vor¬
mittag im Rathausc anzuzeigen.

z Wicker.  Das Ergebnis der Kriegsanleihe der hiesigen
Volksschule ist ein reckst günsttges . In unserem kleinen Orte
wurden durch die Schulkinder und Vermittlung der Lehrer 3751
Mark gezeichnet . — Ter Krieger - und Militärverein „Alemannia"
zeichnete auch den größten Teil seines Sparkassenbestandes aus
die 4 . Kriegsanleihe . '

Schwanheim,  26 . März . Im Alter von 76 Jahren starb
hier Prof . Dr . Wilhelm Kobelt.  Er war 1840 in Alsfeld in
Hessen geboren , studierte Medizin . Er entsagte dem ärztlichen
Beruf , um sich ganz dem Studium der Naturwissenschaften widmen
zu köunen . In der Öffentlichkeit nmrde er als Kenner und För¬
derer der Heimatskunde  bekannt . Er grinrdete lfter ein Hei-
matsmuseum.  Verdienstvoll waren Kobelts Bestrebungen für
die Volksbildung , den Obstbau und das Genossenschaftswesen.

Frankfurt  a . M . (Ein neues Kucknenbackverb-ot .) Der
Magistrat hat für Frankfurt mit Wirkung vom 30. März ab ein
Kuchenbackverbot erlassen : Sanatorien dürfen ungefüllte Torten
nnd «Kuchen nicht mehr Herstellen , die Füllung muß mindestens
20 Gewichtsteile der fertigen Ware bettagen . Sultaninen,
Korinthen , Rosinen und Zitronat gelten nicht als Füllung . Tie
Bäckereien  dürfen nur noch. O b st k u che n Herstellen , für die
Mehl von der Städt . Mehlverteilungsstelle zugewiesen wird . Zu¬
widerhandlungen werden mit seü)s Monaten Gefängnis und bis
zu 1500 Marl besttaft.

Bad Homburg,  25 . März . (Die Fruhiahrskontrollver-
sammlungen für den Obertaunuskreis  finden in der Zeit
vom 4. bis 6 . April statt . « , _ . . .

Neuenhain,  23 . März . Gestern fand hier unter Vorsitz
des Landrats die Ersatzwahl eines Kreistagsabgeordneten
für  den KreistaMvablbezirk Fischbach -Altenhain -Ncuenham-
Schwalbach statt . Gewählt würde einstimmig Herr Bürgermeister
Wittekind  von Fischbach . ,

Limb  ach (TaunuS ), 25 . März . Gestern nachmittag gegen
5 klhr entlud sich hier ein heftiges Gewitter . Dabei , schlug der
Blitz in die Kirche ein , wodurch der Turm , die Uhr , die Treppen
und die Fenster stark beschädigt wurden

g Hadamar,  24 . März . Tie Schüler des hiesigen MI
Gymnasiums haben insgssamt 4T140 Mark auf die 4. Kriegsanleihe
gezeichnet . Ihre au zwei Tagen in der nahen und weiteren
Umgebung vorgenommene Werbetätigkeit  hatte die Zeich¬
nung von rund 129 000 Mark zur Folge.

Weinbau
Rebholzkleie als Futtermittel

h . Von der Bergstraße,  26 März . Tie Futtermühle
von Grcn in Auerbach hat den Versuch gemacht , junge einjährige
Re Len Hölzer  zu Klei« zu vermahlen . Die Kleie  wurde

nach Innstadt zur Untersuchung eingesandt , die in dem
4,8 Proz . Fett,  8 .87 Proz . Protein  und 3 Proz . Zucker st
stellte . Vom Großh . Ministerium wurde die Zusammensetzung ö,
dem Wiesen Heu entsprechend bezeichnet . Weitere Probemcchi^
gen , auch in anderen Weinbaugebieten Hessens , wurden aufgr«
dieser Ergebnisse unverzüglich angeordnet . Falls weitere Pn
gleiche gute Resultate ergeben , sollen die Weinbergbesitzer
dem Verbrennen der Reben zurückhalten . Tie Rebholzkleie soll al-,.
dann in Vermengung mit Melasse als Rindviehfutter Verwendung
finden.

erfteu
. in de
arisch
rperl

In
nrnen
i zu vffc;

ist '
.„ft halte!
i Pflege i
' der K
c Mgeu

ns der Sc
, nach jede:
. Tautphnc
i ’tn der Wo
„ jö notwei
,ss<kule. —
'über das

gebaut ft
Mer a

Mangel c
noet M d,
! stiftet. M
5 aber gut <

Aus Wiesbaden Unter,

Neue Bundesratsverordnnug
Der „Reiichscmzeiger" veröffentlicht eine Bekanntmachung über rin

Aenderung de» Geserps, bett . Höchstpreise, und der Verordnung geg n jibrjnung _ _ » m JBI
mäßige Preissteigerung , ferner eine Bekanntmachung , fotr . da ^
und Anmeldung des Vermögens von landesflüchtigen Personen , sowie

Über die Vornahme einer ViehzwischenzählungBekanntmachung
15. April '1915.

Keine Höchstpreise für Gemüse der kommenden Ernte
Wie W. T . B . erfährt , besteht kein Zweifel, daß die GcmirschgjM

prche nur die Ernte des Jahres 1̂ 15 bttrmen . Für die kourmmi«
Gcmüjeernte des prüfenden Jahres , msbesondcre für Frühgemüse , slch ]
keine Höchstpreise festgesetzt.
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Knpferablieferung
Ms zum ZI . März 1916 müssen sämtliche beschlagnahmt^

Gegenstände ans Kupfer , Messing und Nickel, also auch die kupser- f
neu Waschkessel, einerlei ob transportabel oder eingemauert , ab¬
geliefert sein . Tagegen ist gemäß ^Ziff . a unter Zusätze der Be¬
kanntmachung des stellvertr . Geueralkoinmandos des 18. A.-K. za
Frankfurt a . M . die Ablieferungsfrist für die unter z 2 Klasse S|
Ziff . 32 fallenden Gegenstände (Kessel), soweit sie nachweislich zur
Herstellung menschlicher oder tierischer Nahrung dienen , oder so«
tveit es sich um in Herden eingebaute Wasserschiffe und dergleichen'
handelt , bis zum 31 . Juli 1916  verlängert . Ferner ist dies
Ablieferungsfrist für die Gegenstände aus Nickel unter § 2 Klasse;
Jßiff . 2 bis 30 . September 1916 verlängert . Tie ans dem Lande i
Gebrauch befindlichen kupfernen Kessel, welche zum Kochen von |
Mehfntter verwendet werden , brauchen hiernach erst bis
31 . Juli 1916 abgeliefert zu .werden.

zu

Der Briefverkehr mit Belgien
hat eine weitere Ausdehnung erfahren . Fortan sind , sämtliche Orte i
der Provinz Brabant und der Kreise Charleroi und Namur zuMf
Briefverkehr mit Deutschland zugelassen.
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Postverkehr mit Kriegsgefangenen
Die in neuttalen überseeeischen Ländern festg eh altene^

Angehörigen unserer  Flotte gelten als kriegsgefangen.
Postverkehr mit ihnen ist nur in denselben Formen zulässig , wie
mit Kriegsgefangenen , also nicht (ftne in Friedenszeiten über
das Marinepostbüro in Berlin >C. 2 zu leiten . Sendungen , die!
aus Versehen dem Marinepostbüro,zugehen , werden von diesech
nachträglich als „ Kriegsgefangenensendungen " bezeichnet und j»
weiter behandelt werden . j l

Forderungen in den besetzten französischen Gebiete»
Nack) einer oer Handelskammer ,Wiesbaden zugegangenM

Mitteilung , hat sich der Kaiserlich Deutsche Herr General -QuaA
tiermeister (Grobes Hauptguartier Frankreich ) bereit erklät , 9an*j
deseinwolmer , Firmen usw . in den besetzten französischen
bieten durch die zuständigen Orts - oder Etappen -Kommandanturrv'
zur Begleichung der Forderungen deutscher Gläubiger aufsorderü
zu lassen und stellt hierzu anheim , ihm zu diesem Zweck die Schulöl
ner , die von ihnen geschuldeten Beträge und den Grund der For-!
derungen anzugeben . Auf einem Blatte dürfen jedoch nur For-^
dcruugen gegen dieselbe Person oder Firma aufgeführt werde »-!
Es empfiehlt sick> daher unverweilt , die betreffenden Forderungen
unter Beobaclftung der obigen Vorschriften , an den Kaiserlich:
Deutschen Herrn General -Quartiermeister (Großes Hauptquartiers
Frankreich ) einzureichen.

Private Anmeldung vermißter Krieger!
Tie Abteilung VH des Kreiskomitees vom Roten Kreuz W»

baden, Auskunft über Vermißte und Verwundete , „Hilfe für kriegsgefM
gcne Deutsche", schreibt pns : Es ist größter Wictp'gkcit,
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geipcldet ftxrben . Lerd-er lo-ntmt eü iej,t noch Ijäujig vor, daß imr
nach Monaten den Njamen eines Vermißten erfahren , nachdem AI
Anaehöftgen schon durch Anfrage bei den Nachweisstellen des Am
landeö, vor allem in Genf und Paris , oder für in Rußlarr - Vermißte,
in Kopcnhm,cn oder PeterSönrg . etwas zu erfahren suchen. Sic - be¬
kommen fast Nie von dort Auskunft , im' besten Falle vergehen la»K
Wochen, bis eine Antwort cintrifft , denn diese Stellen sind iävrüW
überlastet und können einzelne Nachsorschungen nicht so gründlich .psA
nach so vielen Seiten ansiellen , wie die über ganz Deutschland cE
beitlich verbreitete Organisation der „Hilfe für kriegSgefangrne DeulschtzV
deren Vertretung für den Regierrmgsbezirk Wiesbaden die Abteilnng W
des KreiskomiteeS vonr Roten Kdeuz übernonirnen hat . Tie „HW
für kriegsgcfangene Deutsche" steht mit allen für Auskünfte in W
tracht kommenden Stellen deS In - und AusLandcS in ZusamMenhaW
Außer den Anmeldungen an die offiziellen Auslnnftsstellen in
Paris , London , Kopenhagen, Petersburg , Stockholm, usw. gehen so stk«
Anfragen an verschiedene Behörden , an Lazarcttverwaltungen , an in«ki
nationale Stellen des Roten Kreuzes, an das Regiment des GesaP
genen, an in Gefangenschaft geratene Kameraden , deren AnfentlM
schon bekannt wurde , mi >, vor allem , an Kümeradeir, die bis znE
rn der Nähe des Vermißten waren . Gerade diese Kamleraden-Nachfo>
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Frau

schungen sind überaus wichtig. Sie haben in den lecken Monaten dS)- - « MW» . ....
besten Erfolge ergeben und >ind üm so aussichtsreicher, ie früh .r W
einscken können. — Bei dieser Gelegenheit weisen wir nochmals darackz
hin , daß es zwecklos ift, einen vermissten oder kriegsgesangenen Am
gehörigen an mehreren Stellen anzumelden . Alle öffentlichen Au»'»
lcmstsltellen flehen in Verbindung miteinander , und alle bei diesen cftj
folgten Anmeldungen laufen schließlich bei einer Zentralstelle zusa.n'in«iz
Von dort werden die mehrfach gemeldeten Fälle immer der zuständisW
Auskunftsstelle , der dem HeümatSort des Vermißten am nächsten lülstW
den Stelle zur Bearbeitung übergeben, d. h., soweit sic Bewohner t**!
Regierungsbezirks Wiesbaden betreffen, zur weiterru Erledigung ^
die Abteilung VII des KreiskomiteeS vom Roten Kreuz W-iesbadsZ
zurückgesandt. ES liegt aus der Hand , daß die Arbeit erschwert rvm
und die schnelle Erledigung des einzelnen Falles leidet, wenn dM
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aberflüssig« eie Meldungen unnötig vergrötzert hnrf>.
*7̂ int RegierungsbezirkWiesbaden ansässigen Vennrß^
"Zen  handelt deshalb nicht nur im Interesse der Alt-
j|;rn  in erster Linie rm eigenen Interesse, wenn sie die

mPZi.  5etn Verbleib ihres Angehörigen, icm' Zeitvertnsh
Kinder hiesigen Stelle übergibt.

««-« ehr, Jugendpflege und — Turnen!
M«i«sad»ng des Herrn Abg. Kammerherrn V. Heim-
M ^ ,»ern nackMrltag in der Turnhalle (Plattersttatze)
^ „sung von Führern  der Jugendwehren des Land-
^^ >en und Turnern deS Gaues Wiesbaden , -LÜd-

— ' * statt . Erschienen waren etwa 100 Herren,
*Vn v Hermburg als Leiter begrüßt und vom Zwecke

L^ uug verständigt wurden . Die weiter in der Ber-
U^ mackiten Ausführungen mußten namentlich jedes alte
>ö »treuen . Hat man doch gestern zugeslanven, daß

mMi*  der Jugendpflege manchen Fehler gemacht, daß
irische Drill  austzuschciden und die ganze Arbert
Mkverliche Gewandtheit  des Einzelnen M kon»

Anlehnung an die bestehenden Turnvereine
*«*tt eit (Freiübungen , Laufen , Springen , Klettern , Ge-

-ii vilegen Dem von einem Redner aufgestellten Satze:
'Vist unser Gotteshaus , laßt uns draußen $«n
ft’halten !" stellte der Herr .Boyttzende die Mahnung

i Elege der Religion ist notwendig : laßt uns in Ekn-
der Kirche und ihren Dienern .gemeinsam -um

F . «ijaenb arbeiten . Nehmen wir Rücksicht aus in.«
! w Sonntagspflicht ! Tie Geistlichkeit hat uns ver-
"«nck jeder Seite hin entgegenzukommen . — Hauptmann
1 runtphaeus verlangt die Freigabe eine? halben Nach-

d-r Woche für die Jugendpflege . Körperlich« Stählung
U , notwendig wie die geistige Fortbildung ln der Fort-
,/s, .se — Gattvorsteher Kleber berichtet in begeisterten

>as Feldbergfest,  welches für diesen Sommer
^ „saebcmt werden soll , daß die Mitglieder der Jugendwehren
^Mmvfer anftreten können. Vorläufig scheitert dar Projekt

.Mangel an Geld : benöttgt werden hierzu etwa 1000 Mk.
[rt «ch der Patriot Vnd Vaterlandsfreund , der dresen
Astet Alles andere wird sich schon finden . Für die

i, <cher gilt es jetzt : sich zu üben.
Sparsamkeit im Papierverbrauch

.utfr  dem Druck der Papiernot erlassen die preußischen Minister<Sun«an die Behörden, in der ersucht wird, mit größtev
™T It  Sparsamkeit jml Papierverbrauch hmznwirkcn. Tte An-

finb sehr verständig, und es ist zu wünschen, daß sie auch
i-denszeit Geltung behalten. Es wird ». B. angevrdnet, im amt-
toistwechjet für eine Mitteilung nfchc mehr Papier zu ver-

-w nötig ist. icveüs auch halbe Bogen zu verwenden, unnötige
uttö Schtutzsätze, nichtssagende Eingänge wie: „ES wird

bekannt gemacht", oder llebergänge wie: ,̂ Jm übrigen
rt» Veranlassung, besonders daraus hinzuwersen, datz" wegsatlen

Da ässenUichen Bekanntmachungen sollen leicht oerstandtuh.
«S'gesatzt.sein unh sich aus bas unbedingt, diotwendig« be-

Znr Abwehr
10M Mark Geldstrafe für einen Lckndivirt. Unter dieser
hnst ging kürzlich eine Notiz durch die Presse , deren
-Beleuchtung doch notwendig erscheint. Wie man der „D.

^g." mitteilt , ist nämlich der Ausdruck „Landwirt  dabei
zu Unrecht  gebraucht . Ter Angeklagte stammt aus

i a M ., hat erst im Sommer -1915. einen Hof auf
i gekauft, alsbald dort alles Vieh  losgeschlagen , die

te abgedroschen, Gerste und Bohnen gemengt und die
„g dann für 70! Mark auf 100 Kilogramm nach Kiel ber-
Er hat auch noch versucht, das einzige Gehölz  auf der

a Znsel abzuhauen, wurde «über glücklicherweise durch die
ldschaft  daran noch verhindert.  Ter Richter in Mel

drücklich bedauert , daß ihm kein höheres Strafmaß
Agmig stehe. Dies Bedauern wird vor allem jeder
»irt  teilen , und ebenso wird und kann scher Landwirt
t entschiedenste und mit Fug und Recht ab 'hehnen,
ktädter,  der einen Hof kauft,  nicht um Landwirt-

andern um Raubbau  schlimmster Art und unreelle Ge-
szu tresben, aK Berufsgenossen zu betrachten.

Unfälle
_ _ einen frühzeitigen Abshrmrg von der „Elektrischen^
)gestern Vormittag ein 13jährige § Mädchen einen schweren

Nl. — Heute Vormittag trug am Güterbahnhof
W. aus Langenschwalbach durch das Zuschlägen einer

_re eine schwere Kopfverletzung davon . Tie Sanitäts-
! hat beide Verletzte nach dem Paulinenstift Erbracht.

Strafkammer
AuShelfer wurde im Juli 1918 der 18 Jahre alte

tergeMe Rudolf Pohl aus Wiesbaden bei der Post
mmen. Bis zu seiner Entlassung Mitte Dezember hat
c 100 chm zur Bestellung anvertraute Briese nicht bestellt.
Haussuchung wurden noch über 91 Briefreste vorgefunöen.

kBerdacht liegt nahe , daß er nach Geld gesucht hatte , daß er
Dbestreitet gesunden tzu haben . Sein Gehalt von 3.30 Mark

Tag reichte ihm bei weitem nicht aus für seinen liederlichen
«rwandel den er ' führte . Aus Not hatte er nicht gehandelt.
1 Urteil lautet auf 3 Monate Gefängnis . Ferner wird dem
'klagten das Recht ab gesprochen den nächsten Jahren ein

* Amt zu versehen.

>eater, Kunst»Wissenschaft
^ « Snigliche Sch«»!»iele f .
Tos König!. Theater, gewohnt, in dieser großen Zeit sein Bestes

J| ßt, hatte gestern sein Musikalisches Ereignis : Generalmnsikdirekwr
-Richard Strauß  testete selbst sein Operndrama „Salomes
"" er die Kraft somer symphonischen Erfindung in genialen Ein-

A spielen läßt . Man sah ihn nicht, aber mvn spütte das
1 seines Geistes, uns die tückische Schönheit stineS nlutroflhi
>?u « Wetteren, sein« Intentionen ans Orchester und Pnblckum
'ävgen. Selten sind wohl die Absichten des Komponisten, die mehr
lthäraktettstik und in der Erhebung des dichterischen Willen) und
b M im rein Musikalischen liegen, f» rein zu Tage getreten,
Asenbatte sich die geniale Zeickmnng und Farbengebung dieses

rt AlpdrucklbildeS größer und erschütternder als in duserst
v-d. da Strauß ihm! selbst der beste Uebermsttler war. Man
m  im Orchester und aus der Bühne außerordentlich jusanr-

hat gestern jener starke Wille gewaltet, der dar GeyermmS
^ü>ringlj>ckien dramatischen Wirkung ist, und der aufs Ganze
'erfolge sind Wirkungen, und Wirkungen setzen Ursachen voraus.

B?« Ursache dieser Mnstervorstrllung httßt Richard Sttanß , des seit
Ŝ hand Stü und Farbe in sie hinttngebracht, daS Tiefste und

-ste des Werkes anÄ Licht gezogen und es dem Wesentlichen
Linie ttngeordnet hat. r
A Barbara Kemp  auS Berlin ist ihre« kaprtztösen Wesen nach

endete„Salome"!, ihre jubelnde, leuchtkräftige Stimmt schwingt
^ über all die schauerlichen Abgründe d-S Lachesters. Di>e
, worgenländische Hetäre voll flackernder Glut der Leiden-

M naturwüchsigem Ungestüm, nie sand sie eine energikoollerP
°nn, als in Fran Kemp. Herr ForchhamMer  ist ein Mn-

. darstellettsch unübertrefflicher „Serodes" , Frau Metzgpr-
“iWcnn  aus Hamburg eine grartsmn-prangende, ststnmgewab
siperodias" , Herr Geisse - Winkel  kraftvoll und feierlich und
2? eindrucksvoll als „Jochanaan", Herr Scherer  sehr einfach
Makteristtsch als „Narraboth". Groß, war der äußere Erfolg,
M ^Strauß am Dittgeutenpult , schon jubelnd empfing und zu-

verklärt und groß ulid wtthe--
klärung ", das Biü»

feeflc, und ihres selige»

i>en Hauptdarstellern Hervorttef.
! smn Schluß folgte die so unsagbar
^ "rphinbene Tondtchtung „Tod unt'Mwndene Tondichtung „Tod und Verklärung ", das Bild

5”nett, mit dem! Tod .ttugenden Meuschensoche, und ihres selige»
i .»um ewigen Ftteden, — durch Rich. Strauß' Dirtgentenkunst
^ ^ Ubger Schlußttndruck Was der Meister im Ernste gibt, ist

so tokbeutsam, daß ihm Ehrfurcht gebührt als einem der
m« die Allmutter Natur je ihren Lieblingslindern, dm Deutschen,
hat. (L—g.

Refi- enz-Theater
Mch den viel«» Neuhoiten, die prS der vergangni» Winter brachte,
tô wStag das von Pordes Milo und Harry Pohltnann verfaßte

1»Zer Bursche des Herr» Oberst". Ein etwas lanaatmiaer erster

Akt lieh aus Schlimmes raten, doch zeigte sich im weiteren Verlaus der
Ausführung, diese Annahme als wenrg begründet, indem! die Handlung
sich in der Folge mit behaglicher Harmwsigkttt zu ttnem unterhaltendm
Stück, daS die Mitte ztvischm Schwank und Lustspiel hält, auswuchs.
Es bringt Vieles, das dem Leschinack der Mchrhttt mtgegenkommt und
eine gut durchgefühtte Handlung, ein stutziger Dialog und komische
Situation^ sorgen, daß daS Interesse Wachiblttbt. Kart Wilhelm Krause
beging alS 18jähriger „mulus" eine Jugendtorheit. Um den Fotgm
zu entgehen, die auch feinem Vater, einem höheren gttstlichm Beamtm
in seiner Karttere schaden könnten, flüchtet er ins Ausland. Dott « -
lingt es ihm, sich nach vielen Schwierigjktttm ewporzuarbetten. Er
wendet sich dem Studium zu, erlangt die Doktorwürde und tmrd als
Säirittsteller bekannt. Nach fünsjähttger Abwesenheit kehrt er nach
Deutschland zurück, um seiner Militärpflicht zu genügen. Er tritt
als Gemeiner bei oiner kleinen Grenzgarnison eur, gelangt so mrcrkanm
als Bursche in das Haus des Obettten von Berg, eines alten Freundes
seines Paters . Hier findet er in der Schwägettn des Obersten, der
er durchs Telephon einmal „welsches Huhn" zugerufm, eine erbrttertg
Fttndin . Sie entdeckt bald, daß sich hinter Krause HI. cm anbcrer
verbirgt, uud weiß ihn sturch dm Umstand, daß er ftemdsprachltche
Werke besitzt, in den Verdacht eines Spions zu bttstgm. Dre Ver¬
dachtsmomente mehren sich, und wenn das Äuge Oberstmtöchterlern
nicht wäre, das der Wahrheit bald aus die Spur kommt und heraus-
findet, wer Krause III . ist, wihcd« es ihm schlimm ergehen. So wendet
sich alles »Um Guten, und der Schluß des Stückes läßt ahnen, daß
Dr . Karl Wilhelm vvn Rpapse nach Beendigung des Krieges, »penn er
als Sieger heiuckehren wsrd, des Oberstm Tochter als .Braut m ferne

heater eine vor-
Verkörperung der

Arme schließen darf. Die Dattiellung war recht
Bartak (Karl Wilhelm Krause) besitzt daS RefHenztheater eine vor¬
treffliche Kraft für derartige Rollen. Er wußte in der Verkörperuirg der
Figur eine beifallSwürdige Lttstwrg *u bringen. Einm prächtigen Oberst
von Berg stellte Herr Kamm!au» die Bühne und .Herr Ihle zeichnete ernm
gurm Typ als fchnüsfeludm Postvorsteher. Käte Hausa war lieb und
menschlich als seelenvolle Oberstentochter. Wmiger gefiel Marg . Lüder-
Frttlvald, die die emtig pufgeregte und belttdigte Tante Bttgitte mehr
als komische Alte beim ofö franzosen̂ eundtiche Elsässerin gab. Recht
nett stellten Ella Etter und Gustav schenk daS unum'aängltch nötige
Liebespaar aus die Bühne. In «Nebenrvllm ivirkteu Theodora Porst,
Luise Delosea, Hans Flieser und Oskar Bstgge mit gutem Gelingm,
und so konnte der anwesende Mitverfasser, Harry Pohlmann, den Applaus
eines .recht beifallsfreudigen Publikums entgegmuehmpn. K.H, L-

-st
* 'König !. Schauspiele.  Beethovens „Fidelio " ist nach

längerer Pause wieder in ,den Spielplan ausgenommen worden'
und gelangt am Donnerstag , den 30. März , im Abonnement C.
zur Aufführung . Den musikatischsn Teil der Oper leitet Hern
Prof . Schilar. Arn Mittwoch , den 29. März findet eine Wieder¬
holung von „HoffmannS Erzählungen " in der bekannten Be¬
setzung statt (Abonnement D.), währerrd am Samstag , den 1. .April,
die Operette,Eolenblut " wieder in Szene geht. (Abonnement B-).
Für Sonntag , den 2. April , ist im Abonnement A. eine Auf¬
führung von Richard Wagner 's ^^tohengrin " festgesetzt worden.
In der Titelrolle gastiert Herr Stteib vom Stadttheater in Mainz.
Wegen Erkrankungen im Personal mußte die Gvshaufführung der
Operette „Endlich allein " bis «ruf »veitereS versckioben werden.
Für die KarwockM wird Mehul 's Oper „Joseph in Aegypten" vor¬
bereitet . — Der Schauspiel -Spielplan der nächsten Woche bringt
zunächst am Montag im Abonnement A. eine Wiederholung von
Ibsens „Hedda Gabler ". Am Dienstag gastiert in der Titelrolle
Vvn Sü )illers „Maria Stuart " Frau Thila Hummel vom Hof¬
theater in M̂annheim auf Anstellung und Freitag findet rm
Abonnement D. eine Aufführung vvn Kleist's „Prinz Friedrich!
von Homburg " statt.

* Köniar . Schauspiele.  Als vietter Vvlksabend  sind
für Mittwoch, 5, April, Schülers „Rä ub ett ' festgesetzt worden. Der
Vorverkauf beginnt Montag, den Ä7. März d. Js.

* Könial . Schauspiele.  Im Herbst d. Js - sind für die
hiesige Königl. Bühne verpflichtet worden: Frk. Marie Werner  dom
Stadttheater in Bern für daS Fach der I ugendlich-Senttmentalen Und
Liebhabettnnrn, Frau Marga Kuhn  vom Deutschen Theater m Berltn
für jdas Fach der Komischen Alten.

* Kurhaus.  Dienstag , den 28. März, »vird die Kapelle deS
ArmierungS-Batalllvns Nr . 61 aus Namur Witter Leitung ihres Kapell¬
meisters, des Feldwebelleutnants Riemann, im Kurtzaufe fonsertterat.
Die Kapelle, die bereit- in vielen Städten des rwtdwiesüichen OkkuPatrons-

konzert, populären EhäraLters, findet im Abonnement statt, »vährend
das Abendkonzert(Betthoven-Wagner-Aberch) unter svltstischer Mrtwrr-
kung des bei der .genannten Kapelle im Dienst stehenden Kurmnsikers
Schotte (Violine ) «in besonders! ausgewähltes .Progranrm aufwerst. UM
einer Ueberfüllung des Saales vorzubeuge«, wird am Abend eine Zu¬
schlagsgebühr von bv Pfg . erhoben. Den Ueberschuß ihrer Einnahmen
stellt die Kapelle der Kttegshilfe Mr Verfügung.

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden, Montag, den 27. März IStö.

89. Vorstellung. 42. Vorstellung. Abonnement A.
Hedda Gabler.

Schauspiel in (4 Asien von Henttk Ibsen. Uebersetzung der großen
Gesamtausgabe.

Jörgen Tesman, StaatSstiprudiat »er Kulturgeschichte. . Herr Everth
Hedia, seine Frau . Frau Gebühr
Fräulein Juliana Teiman, seine Tante . . Frl Wohlgewuth
Frau Elosted . Frl . RetmerS
G-rtchtsrat Brack . Herr Schwab
Tjlert Löoborg. . , . Herr Ehren-
Berte, Dienstmädchen bei TeSman . Frl. Koller

Das Stück spielt in Tesmäns Villa ; tvesttiche Stadtgegend.
Spielleitung : Herr Regisseur Legal.

Mach dem 9. Atte tritt eine Pause vvn 12 Minuten ein.
Anfang7 Uhr. — Ende gegen IV Uhr.

Dienstag. 28. März (Ab. C) : „Maria Stuart )'.
Mittwoch, 29. Mär » (Ab. D) : „Hofsmanns Erzählungen".
Donnerstag, 30. Mär » (Ab. C): „Fidelio".grtttaq,31.März(Ab.D):„Prinz Friedrich von Homburg"amstag, 1. Apttl (Ab. B): „Polenblut" .
Sonntag , 2. Apttl (Ab. A) : „Lvhengrin".
Montag, 3. April (W . B) : „Der Biberpelz".

Residenz - Theater.
Wierbaden, Montag, den 27. März 1916

lDutzendlarten gültig ! Neu Seit!  Fünszigerkarten gültig!
Die LiebeS insel

Lustspiel sik drtt Asien von August Neidhatt. Spielleitung: Feodor Brühl.
Anfang 7 Uhr. — Ende nachVUhr.

Thalia-Theater::
Täglich nachm. 4- 11 Uhr: (Erfüll. Vorführungen

Vom 25. bis 28. März:
Schloß Tomare , Dr«ma in 3 Akte».
Die bösen Buben, Lustspiel in 3 Akren.
Gretcheu'» Puppe , (Humor).

Kurhaus zu Wiesbaden
Montag,

Konzert des Si
den 27. März, nachmittags 4 Uhr: Abonnements

tädtischen KurorchesterS. (Leitung: Herr Hermann Jrmer,
Städt . Kurkapellmeifder.) 1. Mattncmarsch (R. Modes); 2. Ouver¬
türe zur Oper „Stradella " (F- v. Flotow) ; 3. Terzett und Chor aus der
Oper „Der Freischütz" (C. M. v. Weber) ; 4. Am Wörther See, Melodie
(A. Juilgmann ); 8. Türsische Scharwache(Michaelis!; 6. Ouvertüre zu
„Ter vierjährig« Posten (C. Reinecke); 7. Marsch-Potpourtt (C. Kom-
zak); 8. Mit Eichenlaub und Schwertern, Marsch (F. v. Blon).
Abends
(Leitung
zur Oper „ — -- MM .

* gä ° •*" ngarisches Rondo

Vei Schmerzei in de« Gelenke « « «&
Gliedern st id Togal . Tabletten  unüberttoffen
Arrzte rühmende zuverlässige Wirkung. In ApothekeU
zu Mk. l.4ll und Mk. 3 50.

Ltädiischer Seefischverkauf Wagemauastraße 17 .
Fifchpreise per Pfund am Dienstag, den 28. März 1916.

In. Schellfisch,  grvß nsit Kops 70 Pfg .; ohne Kops 80 Pfg .;
im Ausschnitt 90 Pf». ; mittelgroß 6H Pfg. ; Pottionsfische 60 Pfg.
Dorsch  1 - bis Spfüiidig 60 Pfg. 1̂ . Kabliau  mit Kopf 65 Pfg . ;
im ganzen Fisch ohne Kops M Pfg. ; im Ausschnitt 90 Pfg . S « e-
lachs  im ganzen Fisch 60Pfg .; im Ausschnitt 80Pfg . Schollen,  groß
l Mk.. mittelgroß 90 Pfg. ; « ein 80 Pfg. Gewäss . Stockfisch
50 Pfg . — Diese Wockie kommen nur Fische Ia. Qualität zUm Verkauf, da
Zufuhr in nordischer Ware fehlt.

Die Fische kommen dirett von der See in Eispackung . Der
Verkauf findet stadtseitlg nur Wagemannsttaße Nr . 17 und !an
jedermann statt . _

qpgr| er über das gesetzlich zulässige Matz
hinaus Hafer , Mengkorn »Mifch-

srucht »worin sich Hafer befindet »od.Gerste
verfüttert »versündigt sich am Vaterland!

KURSBERICHT
nltcetellt von

GsMer Rrler,Bank-Gescbafi,Wiesbaden, RbelnstraBe 95.
Amtiiohe Devisenkursefüi

telegraphische Auszahlungen

New York .
Holland
Dänemark .
Schweden .
Norwegen .
Schweiz .
Wien \
Budapest | ’
Rumänien .
Bulgarien <

Gebrüder Krier, Bank-Geschäft,Wiesbaden , Rheinstr .95.
Inhaber : Dr. jur . Hippolyt Krier, Paul Alexander Krier. Reioh.baak-Giro- Konto
An - und Verkauf von Wertpapiere «, »»wohl eleioh an unserer Kasse , als »uch durch
Ausführung von Börsenaufträgen . Vermietung von feuer - und diebessicheren
Panierschrankfächern . MUndelsIchere Anlagepapiere an unserer Kasse stets vor¬
rätig . — Coupons-Einlösung, such vor Verftll. Couponsbogen-Bcsorgung — Vorschüsse
auf Wertpapiere . —An- und Verkauf aller ausländischen Banknoten und Geldsorteo, söSit

Ausführung aller Übrigen in das Btnkfaeh einscblagendon Geschärte.
An- und Verkauf von Wertpapieren Im freien Verkehr.
Ankauf von russischen und flnnländlschen Coupons

(gestempelten und ungestempelten ) .

der Berliner Börse
Tom

23. März II 24. März
Geld Brief | Geld Brief

. 1 voll. 5.47 5.49 5.47 5.49

. 100 fl. 239.25 239.75 239.25 239.75

. 100 Kr. 159.75 160.25 169.75 160.25

. 100 Kr. 159.75 160.25 159.75 16 .25

. 100 Kr. 159.75 160.25 159.75 160 25
. 100 Fr. 107.-/. 107.7, 101.62 107.87
. 100 K. 69.50 69.30 69.20 69.30
. 100 Lei 86.25 86.75 86.15 86.75
. 100 Lev» 78.56 79.50 78.50 79.50

Amtliche Wasserstands -Na chri chten
Rhein

L7.M»rz LS.MLrj
Main

rs.März SI.März

Wadshut . . . . . — — WürzSurg. . . . . — —
pehl. — — Lohr. — —

— — AschaffenSurg. . . . — —
Mannheim. . . . . — — Groß-Zteinheim. . . 1.98 1.98
Worms. — 0.82 Frankfntt . , . 2.39 2.38
Mainz.
Dingen.

1.39 1.37
2.21

Kosthän.
Neckar

1.08

Cauv. 2.56 2.56 Wimpfen.

Nachruf«
Am 24.März verstarb unser langjähriges

Vorstandsmitglied , Herr Kamerad

Ludwig WIMM
Schreinermeister in Sonnenberg.

Wir verlieren ln dem Entschlafenen einen
lieben , aufrichtigen Kameraden , der der
Kriegervereinssache mit regem Eller ge¬
dient hat. Sein Andenken wird im Verband
allezeit in Ehren gehalten werden.

Wiesbaden,  den 26. März 1916.
Hamens des Vorstandes

des Krels-Krleserverbnndes Wiesbaden-Land
Der Vorsitzende : von Heimburg

Hauptmann der Landwehr
Königl. Kammerherr und Landrat

Am 3. April 1916, vormittags 10y2 Uhr , wird an Ge¬
richtsstelle , Zimmer Nr . 61, das Wohnhaus mit Hofraum und
HauSgarte '. Frankfurtersttaße Nr . 10 hier, 11 ar 22 qm groß,
zwangsweise versteigert . Wert nach Angabe des Feldgerichts
hier : 150 000 M (im Jahre 1907), und der Steuerbehörde:
200000 M,  Eigentümer : Frau Moritz von Lengerke  in
Wies baden.

Wiesbaden,  den 21. März 1916.
Königliches Amtsgericht, Abteilung 8.

(R.
Schubert" (F . v. Supp « ); 7. Ein Wonnetraum, Intermezzo (E. Meyer-
Heltmund); 8. Fantasie aus der Oper „Lohengttn" (R. WagnerL

yelanntmachmg.
Donnerstag , den 80. l. Mts ., vormittags 9V2 Uhr an¬

fangend , kommt im Geisenheimer Stadtwalde , in den Distrik¬
ten Voxberg , Melchersloch, Schieserhöll, Ruhl , Weihersborn
und Sonnenrech folgendes Gehölz zur Versteigerung:

8 Eichenstämme von 2,51 Festmeter,
188 Nadelholzstämme von 42,30 Festtneter,

16 Rmtr . Nadelholz -Nutzholz,
1 „ Buchen -Nntzholz,
7 „ „ Knüppel - und Reiserknüppelholz

16 „ „ Scheitholz,
18 „ „ Knüppelholz,
2 „ „ Reiserknüppelholz,

10 „ Nadelholz -Knüppel.
Der Anfang wird im Boxberg gemacht.
Geisenheim,  den 22. März 1916.

Der Magistrat: Krem er,  Beigeordneter.



Rheinische vorrSzeirnng Rr«V»

S . <3 UTTM A N N
Montag , 27 . Mär

Zur Kommunion und Kog^
Wefsse und schaut

in großer Auswahl und Prei »* ^

Wiesbaden , Laa 3N|

Zweite Sammlung.
18. Gabenverzeichnis.

^.r gingen weiter ein bei er Zentralstelle der Sammlungen für die freiwillige HilfstStigkeit im Kriege, KreiSkomitee dom Rote» Kreuz für den
Stadtbezirk Wiesbaden, i« der Zeit vom 18 . März biS einfchlietzlich »4 . Mürz LSI«.

Eingegangene Beträge von 1000 Jt an:
W . E . (Marcus Berl « & Co .) 1000 'M\

Aloys Mayer (Marcus Bert « & Äo.) 1QOO M.

Eingegangene Beträge bis z« 500 M:
Erlös aus dem Verkauf von Postkarten usw.

«40,87 M,  Frl . E . Prell (D . Bk.) für Abtlg . IV
MO M,  dieselbe für Liebesgaben f. d. Kr. i . Felde
IM M,  zusammen 300 Jt;  Wiesbd . Tgbl .-Samm¬
lung 118,30 M,  dasselbe für erblindete Krieger
66,35 M,  dasselbe für die Murine 5 Jt,  zu¬
sammen 189,55 M;  Verein der Juweliere , Gold»
und Silber schmiede, Erlös f. Restbestand eiserner
Broschen usw. 140 Jt ; Frl . Barbews 100 M ;
Staatsanwaltschaftsrat o. D . Bennerscheidl IM M ;
Slug. Oblasser weitere Gabe (D . Bk.) 109 Jt ; Adolf
Stieren weitere Gabe (D . Bk.) 100 M;  E . Blust
50 Jt;  Frl . Feigel für Zig . f. Lazarette 50 Jt;
Rentner Hugo Grün , Kapellenstr. 67 , 50 Jt;  M . H.

50 M;  Skatkränzchen Freundschaft 40 Jt;  Slugen-

abtlg . b. k. u . T. Garnisonspitals Nr . 5 in Brünn b.
d. Fa . F . Sld. Müller Söhne , Wiesbaden , f. Kriegs¬
blindenfürsorge 35 Jt; Frl . v. Ch-edonstä (Marcus
Berks L Co .) M Jt;  T . b. griech. Kursus d.
Lyzeums' I , 6. Gabe 30 Rcchtsauwalt Marr-
heimer , Buße in einer Privaillagcsack-c 30 Jt ;
von dem Schüler Fritz Krück, Erlös von Nagelung
einer Granate f. erbt . Krieger 19,15 Jt;  F . R.
15 von Tr . H. Wevc, Verzicht auf Honorar,
Guthaben d. Fa . I . F . Bergmann 11,35 Uf;
Pfarrer Schräder 10 Jt;  B . B . statt xiner Kranz¬
spende für ihre Wohltäterin 8 Jt;  von einem
schiedsmänu. Vergleich zw. Hofmann -Fricdericr
4 Jt;  Frau Lampe , Erlös aus Verkauf einer Zahl¬
krone 3 M ; Fa . Jakob : aus einer Sammelbüchse
3,31 M;  4 . Komp. Landw .-Ers .-Batl . Inf .-Regt.
Nr . B0 3 Jt;  91. 9?. Erlös für altes Silber 2 jt;
Adolf Preß 2 Jt;  Klasse Via aus der Riederberg¬
schule 1,14 Jt.

Bisheriger Ertrag der zlverten Sammlung:
369 438,81 £,

Granaten -Nagelung.
Stadt Biebrich 20 Jt;  Biemcr 's Hotel Regina

22,80 Jt;  Pens . Columbia 66,10 Jt;  Franenklnk
35 Jt ; Geioerbeschule 20,50 Jt ; Weinstube L.
Göbcl, Sldelheidstr., 43 Jt;  Hotel Hohenzvllern
40 M;  Weinstube Köglcr 64 Jt;  Kgl . « chlvtz,
Zimmer M4 , 50 Jt;  Hotel Metropole 80 Jt;
Hotel Minerva 70 Jt ; Hotel Neroberg 45 Jt ; Forst-
Haus Rheinblick 17 Jt;  Schule Nordenstadt
32,95 M;  Städt . Bolksktndergarten 13,20 Jt;
Verband - und Ersrischungsstclle am Bahnhof 60 Jt;
Kaffee Betterling 39,90 Jt;  Restaurant Wartburg
40 M;  Stadt Wörth 14 Jt;  Restaurant „ Zur
Quelle " 54,80 Jt;  aus Verkauf von Granaten
310 Jt.

Bisheriger Ertrag
7734,58 Jt.

der Granaten -'Nagelung:

Wiesbilkiitt Msspeiik:
Neu -Anmeldungen.

Wöchentlich:
30 Jtc (twr Mayer , Eltvillerstr . : 10

Frau Krippe, Gabclsbergerstr . : Frl . Elisabeth Rctzch
Monatlich:

I Jt; Herr Aug . Meier , Eltvillerstr . **’ |
Einmalig:

10 'Jt;  Kriegerverein Germania Memaniä . '

Wegen etwaiger Fehler , die in dem heutigen
Gadcnverzeichnis unterlaufen sein sollten und
die sich leider nicht immer vermeiden lasten, ge.
mißt eine kurze Notiz an das Kreiskomitee vom
Roten Kreuz , Kgl . Schloß , Mittelbau links.

Wir bitte« dringend «m wettere Gabe». Kreiskomttee vom Roten Kreuz für den Stadtbezirk Wiesbaden.

Bckll!l!!l!chllllg
betreffend

Gültigkeit der Brot - und Mehlmarken.
Bom 21 . Februar ds Js , ab ist der Beginn der Gültigkeit

der Brotmarken sowohl aus den Brot - als auch auf den Mehl-
morken vermerkt . Me Brotmarken mit Beginn der Gültigkeit
vor dem 31 . Februar und alle Mehbnarken ohue Gültigkeitsdatum
werden von Montag , den 37. März ds . JS . für ungültig erklärt:
ausgenommen sind Marken , die einen besonderen Stempel „Städ¬
tisches Brotv erteilungsamt^ «ragen . Bon dem ge-
nannten Tage ab dürfen für alte Marken Mehl , Brot , Brötchen
oder Zwieback nicht mehr gekauft und nicht mehr verabfolgt
werden . ,

Bäcker , Händler usw . erhalten nur noch bis
Dienstag , 28 . MärK ds . Js . einschließlich für alte
Marken Mehl . ' "

Wiesbaden , den 25. März 1916.
Der Magistrat.

Pianos eigener Arbeit
mit Garantie

1 Mo». Singer piano 1,22 cmh. 450M
* - „ 500LSctfta * 1,25

RhenaniaA „ 1,38
* B . 1,28
„ 5 MvgnntiaA „ 1,10
„6 „ B . !,30
„7 $Olt A . 1,32

. B „ 1,34
usw. auf Rate«  ohne Aufschlag per
Monat 15—20 Mark. Kaste 5 Proz
W. Müller , Kßl. Wjnefrkik
Gegr 1843 »IsknL Münsterstr. 3.

, 570 ,
. 1.00 „

65) „
. 680 „

720 „
750 ,

Anmeldung
zur

Landsturmrolle
tStadtkreis Wiesbaden)

Die in der Zeit
vom 1. Januar bis 31. März 18SS

geborenen Landfturmpflichtigen
werden hiermit aufgefordert, sich am

rnierSti«, de« 30. «id8«it«, , de«31. Mir
vormittags von 8 biS 158.30 Uhr unter Borlage ihrer GeburtS.
scheine oder anderer behördlichen Urkunden(Jnvalidenkarte, ArbeitS-
buchu. s. w.)
Utt Rathaufe , Zimmer Nr. 27, zu melden.

Wiesbaden , den 24. März 1916-
Der Magistrat.

Halte jetzt
Sprechstunden™$-!?/•
HQIsebusch

Zahnarzt
Luisenstr . 49 Fernspr . 3937.

Elüllil-Llhilder
liefert i« jeder «tröste

M. Rosst
Wagemanvtzraße3 :: Telefon 20S0

Schmierseife' ^ m 1 10
5 Pfd, Mk. 2.50

uach auswärts 25—35 Pfd. im Zinkeimer
Pfund 5) Pfg.

Zehner, Wiesbaden
Bismarckring 6 pt. oder Hof rechtS. s

für Kolonialroarenbranche , nur
Ia Kraft, für sofort oder später für
Wiesbaden gesucht . Off. mit Zeugnis¬
abschrift und Gehrltsforderungen unter
SSö an die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

EichlhesFrSülm
im Kochen und allen
Hausarbeiten erfahren,

sucht Stellung
in ruhigem Haushalt, am li' bsten
bei einzelner Da:ne oder Herrn

(zum 15. Spril)
Offerten unter K. R . 10V an
die Geschäftsstelle dieser Zeftung.

Mädchen,
welche. Küche und Hausarbeiten versteht
ür sofort oder bis 15. April gesucht

Frau H. Krahn Ww.
Gasthaus zum Sprudel, Kiedrich , Rhg

L ühuerhauSche « und Gartenbank
zu »erkauf -n, Röderftra ^e 10

S errfchaftSu.Fremdenwäfüe wird jeder
zeitangenom., gut des. Jahnstr . 14,p

Bücher für die
hl. Fastenzeit.

Beiffel , Betrachtungspwokte für die hl . Fastenzeit , gbd. rM 2 .60.
— Das Leiden nnseres Herrn , gbd. M 2 .80.
— Die Verherrlichung nnseres Herrn , gbd. M 2.60.
Böckenyoff, Das übernatürliche Leben. Sieben Fastenvorträge.

Jt  1 .—
P. Martin von Cochem, Leben « nd Leiben Jes « Christi,

gbd. Jt 10.—.
Emmerich, Das bittere Leiben unseres Herrn Jesn Christi,

gbd. M 2 .50.
Hagen, Passionsbilder , gebd. M 2 .50.
Die Lehre vom Kreuze, gbd. M 1 —.
Höpfl, P ., Die Stationen des hl. Kreuzweges in Jerusalem,

brosch. M 1.80, fort . Jt  2 .—.
Keppler, Lcidensschnle, gbd. M 2 .40.
Stolz , Alban , Bersorgungsanstalt für arme Sünder , gbd.

M 1 .50.
— — Pafsionsbüchlein , gbd. Jt  1 .20.
Thomas von Kempen, Das Buch von der Nachfolge Christi.

Von einfachster bis zu feinster Ausführung . A —.55
und höher.

Prompter Versand!
Nach außerhalb gegen Nachnahme oder vorherige Ein¬

sendung des Betrages , Porto extra.

UchhliiliilWg HemliM Rach
Wiesbaden , Friedrichstraße 8«.

BemilSdlink Siesk
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftz"

Gegründet 1865.
Bormals : Allgemeiner Vorschuß- «nd Sparkaflen-

Geschäftsgebände : Mauritiusstratze Rr . 7.

Die diesjährige

ordeiltlilhe#auptnerfsmm!it
findet am Mittwoch, de« 28. März 1918, abends 81/2
große« Saale der „Wartburg ", Schmalbacherstr. Nr.
wozu wir unsere Mitglieder , mit der Bitte , um recht
Teilnahme , hiermit ergebenst einladen.

Tagesordnung:
1. Bericht des Vorstandes über das Geschäftsjahr 1915.
2. Bericht über die durch den Berbands -Prüfungsbe

vergangenen Jahre und in diesem Jahre vollz
setzlichcn und außerordentlichen Prüfungen der
tungen und der Geschäftsführung unserer Vereins

3. Bericht des Anffichtsrates über die Prüfung der
rechnnng für 1915.

4.  Beschlußfassung über die Verwendung des Rein
aus 1915 und Festsetzung der Gewinnanteile
Jahr 1915.

5.  Genehmigung des Geschäftsstandes vom 81. Dezember
und Entlastung des Vorstandes für die Rechnü
Jahres 1915.

6. Neuwahl von vier Aufsichtsrats-Mitgliobern an Sie
satzungsgemäß ausscheidenden Herren : Kaufmann
Helm Elvers,  Rentner Friedrich de Fall
Bauuntnernehmer und Stadtverordneter I 0 s e f O (
Weinhändker nnd Stadtverordneter Ludwig S«

Die Jahresrechnung für 1915 liegt von heute ab bis
schließlich den 29. März 1916 in unserem Direktors'
Mauritiusstraße Nr . 7, für unsere Mitglieder zur gefä
Einsicht offen.

W i e sb a ö e n , den 22. März 1916.

Vereinsbank Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpfl

Meis . Schönfeld . Michel. Mergenthal . Heym;

Primii crt Geld . Medaille

Paul Rehm, zehn-
* Friedrichstrasse 50,

Zahnschmerzbeseitigung , Zahnziehen , Nervtöten , Plo
Zahnregulierungen ,Kttnstl. Zahnersatz in dlv.Ausführung -

Sprachst . 1 9 —6 Uhr . Telefon 6116.
Dentist des Wiesbadener Beamten -Vereins.

Verwende!
„Kreuz-Pfennis“

Marken
au? Briefer, Karten

Franke Marx
Kaufhaus größten!
für sämtl. Manufaktur - und Mod

Damen -Konfektion , Damen-
Kleiderstoffe,WäscIr ' jWeiß 'V
Gardinen,Teppiche , Bett -W*

K,rc3hr eWiesbaden
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